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v --”„w”rh—ämBeſtellungen

auf die Halliſche Zeitung W
für das 3. Vierteljahr werden für Auswärts zum Preiſe

pon 3 Mark von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten, für
Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von 2,50 Mark

von der Expedition und den Zeitungsträgern entgegenge-
nommen.

Z2wilitäranwärter im Kommunal
dienſt:

Jn der Armee find heute noch durchſchnittlich 2000
Unteroſfiziersſtellen unbeſetzt. Die Hauptleute und Eska-
dronschefs ſind hänfig gezwungen, mit Leuten zu kapitu-
liren, von deren Verläßlichkeit ſie nicht immer durchaus
überzeugt ſind. Die Answahl iſt ſo gering, weil die Aus
ſichten auf Anſtellung nach zurückgelegter Militärzeit un
befriedigende ſind. Jm Durchſchnitt der letzten vier Jahre
ſind jährlich 5000 Civilverſorgungsſcheine ausgegeben, aber
auf 7000 ausgeſchriebene Stellen nur 1700 Militäran-
wärter angeſtellt worden. Die Armee hat das größte
Jntereſſe daran, einen ausreichenden Beſtand an tüchtigen
Unteroffizieren zu haben, und um dies zu erreichen, iſt die
Vermehrung der den Militäranwärtern vorbehaltenen
Stellen ein geeignetes Mittel, weil ſie den Andrang tüch
tiger Leute zu den Käpitulationen anſpornen wird.

Für die Berwendung von Militäranwärtern in der
unmittelbaren Staatsverwaltung gelten die vom Bundes
rath 1882 aunfgeſtellten „Grundſätze“. Hiernach ſind aus-
ſchließlich mit Militäranwärtern (Jnhaber des Civilver
ſorgungsſcheines) zu beſetzen die Stellen im einfachen
Kanzleidienſt, und die Stellen, die in Weſentlichen mecha

ferner mindeſtens zur Hälfte die Stellen
Subälternbeamten und Büreaudiätare im Büreandienſt
(Journal, Regiſtratur, Expeditions, Kalkulatur, Kaſſen

dienſt 2c.) mit Ausſchluß derjenigen, für die eine beſondere
wiſſenſchaftliche oder techniſche Vorbildung erfordert wird.

Für Gemeindedienſtſtellen gelten die „Grundſätze“
nicht. Für die Städte in Preußen bewendete es jedoch
nach dem Reglement vom 16./20. Juni 1867 dabei, daß

die beſoldeten ſtädtiſchen Unterbedienſtenſtellen ausſchließlich,
die Subalternſtellen, ſoweit die Militärinvaliden die dazu
nöthige Geſchäftsbildung ehe mit verſorgungsberechtigten
Militärinvaliden zu beſetzen ſeien bei der Wahl der Kaſſen

beamten hatten die Städte freie Hand. Den Landgemeinden
war bisher keinerlei Verpflichtung dieſer Art auferlegt,
i deshalb, weil es früher unter den einfacheren

ländlichen Verhältniſſen nur wenige beſoldete Beamte der
Landgemeinden gab.

Das vom Landtag angenommene Geſetz regelt nun
die Frage der Anſtellung von Militäranwärtern im Kommunaldienſt einheitlich für die Kommunalverbände über-

haupt, alſo namentlich für Städte und Landgemeinden,
jedoch mit der Einſchränkung, daß Laundgemeinden und

niſche Donſtteiſtungen und keine techniſchen Kenntniſſe er

fern i der

wohnern von dem Geſetze ausgenommen ſind. Die
Regelung iſt nach dem Vorbilde der für die Anſtellung
im Staatsdienſte gültigen Grundſätze erfolgt.

Militäranwärter im Sinne dieſes nenen Geſetzes iſt
jeder dem preußiſchen Staate angehörige und ans dem
preußiſchen Reichsmilitärkontingente hervorgegangene Jn-
aber eines Civilverſorgungsſcheins. Der Kreis der
tellen, die den Militäranwärtern im Kommunaldienſte

vorbehalten ſind, iſt in den 88 3 und 4 umſchrieben, die
wörtlich lanten: S 3. Ausſchließlich mit Militäranwättern
ſind zu beſetzen: 1. die Stellen im Kanzleidienſt, ein
ſchließlich derjenigen der Lohnſchreiber, ſoweit deren Jn-
habern die Beſorgung des Schreibwerks und der damit
3 mmenhängenden Dienſtverrichtungen obliegt; 2. ſämmt
iche Stellen, deren Obliegenheiten im Weſentlichen in

mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſtehen. S 4. Mindeſtens

zur Hälfte mit Militäranwärtern ſind zu beſetzen die
Stellen der Subalternbeamten im Büreandienſt, jedoch mit
Ausnahme 1. derjenigen Stellen, für welche eine beſondere
wiſſenſchaftliche oder techniſche Vorbildung erfordert wird,
2. der Stellen derjenigen Kaſſenvorſteher, welche eigene
Rechnung zu legen haben, ſowie derjenigen Kaſſenbeamten,welche Haſtengelder einzünehmen, zu verwahren oder aus

zugeben haben.
Nach S 9 haben ſich die Militärauwärter um die von

ihnen begehrten Stellen bei den Anſtellungsbehörden zu
bewerben. Sie ſind zu Bewerbungen vor oder nach der
Stellenerledigung ſo lange berechtigt, als ſie noch nicht eine
etatsmäßige Stelle erlangt und angetreten haben, mit wel
cher ein penſionsfähiges Dienſteinkommen von mindeſtens
900 verbunden iſt. Bewerbungen um nicht frei ge
wordene Stellen ſind alljährlich zum 1. Dezember zu er
neuern. Endlich iſt auch in Uelsreinſtimmung mit den
„Grundſätzen“ in S 13 Folgendes beſtimmt: Sind für ge
wiſſe Dienſtſtellen oder für gewiſſe Gattungen von Dienſt
ſtellen beſondere Prüfungen (Vorprüfungen) vorgeſchrieben,
ſo hat der Militäranwärter auch dieſe fungen abzu
legen. Auch kann, wenn die Eigenthümlichkeit des Dienſt
zweges dies erheiſcht, die

informatoriſchen Beſchäftigung in dem Dienſtzweige ab

S c S bonate auszudehuensiſt.
Das Geſetz entſpricht dem berechtigten Intereſſe der

Heeresverwaltung und wird hoffentlich den Erfolg haben,
die Lücken im Unteroffizierkorps mit tüchtigen Leuten aus-
zufüllen. Andererſeits wahrt das Geſetz auch das Intereſſe
der Kommunalverwaltungen, indem es ihnen bei Beſetzung
der Subalternbeamtenſtellen, ſoweit als erforderlich, freie
Hand läßt.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
König Humbert hat unmittelbar nach der Abreiſe

von Frankfurt von Schwetzingen aus an den Kaiſer nach
Kiel eine lange herzliche Dankdepeſche, zugleich im Namen
der Königin Margarita gerichtet, worin er ſich in wärmſten
Worten für die liebenswürdige Aufnahme bedankt, ſeine
lebhafte Freude über das innige Zuſammenfein ausdrückt,
der warmen Begrüßung dankbar Erwähnung thut, die das
deutſche Volk überall, wo das italieniſche Herrſcherpaar er
ſchienen ſei, an den Tag gelegt habe, und auch den aus-

ländliche Kommunalbezirke von weniger als 2000 Ein
ne Eindruck hervorhebt, den das 13. Huſaren-

egiment bei der Beſichtigung gemacht habe. Kaiſer

Wiener Tagebl.“
Quelle, die Regiernng werde, falls Bismarck
ſeine Polemik fortſetze, die bisher geübte Scho
nung aufgeben und von Waffen Gebrauch machen,
von denen der Fürſt ſich nicht iränmen laſſe-
Vorläufig ſei aber noch immer der Wille vorhanden mit
dem Aeußerſten zurückzuhalten.
bereits mit Sicherheit ſagen daß die Oeffentlichkeit gar

ulaſſung zu dieſer Prüfung
oder die Aunahme der Bewerbung überhaupt von einer

Wilhelm hat dieſe Depeſche ſofort aufs Her,lihſte und
Eingehendſte beantwortet.

Der Berliner Correſpondent des
meldet angeblich aus

„Renen

Soviel laſſe ſich jedoch

keine Ahnung von den Vorgängen vom Jaruar bis März
1890 habe Vorgängen welche der öffentlichen Meinungſofort die Augen offen würden. Ju Bismarcks perſön-
lichem Jntereſſe liege es daher einzuhalten damit ſeine
hiſtoriſche Geſtalt ungeſchmälert erhalten bleibe.

Der Regent von Brannſchweig, Prinz Albrecht
von Preußen, trifft, wie man erfährt, am 2. Juli von
Schloß Kamenz in Schleſien in Berlin ein, um an den zu
dieſer en beginnenden Sitzungen der Landesvertheidungs-
kommiſſion Theil zu nehmen.Geheinrratß Dr. Kayſer iſt, der „M. Allg. Ztg.

zufolge, nach kurzem Aufenthalt in Dar es Salaam am
7. Juni nach Lindi aufgebrochen und wird im Süden noch
Mikindani und Kilwa beſuchen. Danach ſollen Beſuche in
Bagamoyo Saadani und Pangani folgen. Ende des
Monats beabſichtigt Dr. Kayſer nach Sanſibar m

eite auWie der „Köln. Ztg.“ von zuverläſſigerBerlin gemeldet wird, haben die Anſtrengungen den ruſſi

ſchen Staatspapieren die Beleihungsfähigkeit bei der
Reichsbank wieder zu gewähren, an allen maßgebenden
Stelle die entſchiedenſte Ablehnung erfahren. Eine Auf-hebung des Beleihnungsverbots ſei fur abſehbare Zeit nicht

zu erwarten.
Die Erneynung des Marcheſe Guiceioli zum Bot

ſchafter Jtaliens in Berlin ſteht nunmehr feſt.
Der Herrehmeiſter des Johanniter-Ordens, Prinz

von Preußen, hat den Rechtsritter und bayeri-
u Ge

aximi
ſeraligjor à la snite der Armee und Oberſthoſweiſteran Grafen zu Pappenheim in München auf Vor

chlag des Kynvents und der Rechtsritter der Genoſſenſchaſt des
nnitetrOrdens im Konigreich Bererg um Kömmandatort Der Ebren-Kommandetot

Schwerin welcher unlängſt von ſeiner mehrmonatigen Reiſe
nach dem Orient zurückgekehrt iſt, hat am 23. Juni Abends im
Ritterſagle des Johannſter-Scbloſſes zu Sonnenburg einen mit
großem Beifall gufgenommenen Vortrag über ſeine Reiſe, ins
beſondere über die in Jeruſalem und Beirut und die von den
an beiden Orten befindlichen Johanniter- Anſtalten empfangenen
Eindrücke gehalten.

Kolonigles. Nachdem es bekannt geworden war, daß die
Deutſch-oſtafrikaniſche Plantagen Geſellſchaft für ihre Tabaks
kultur in Lewa chineſiſche Kulis einführen wollte, geht ſoeben
die telegraphiſche Meldung ein, daß der hierfür von der Geſell
ſchaft gecharterite Dampfer „Flintſhire“ am 28. Juni mit 500
Knulis an Vord den Hafen von Singapore verließ, um direkt
nach Tanga zu dampfen. Bekanntlich hatten ſich dieſer Ueber
führung zuerſt diplomatiſche Schwierigkeiten des engliſchen
Gounvernenrs in Singapore entgegengeſtellt, welche indeſſen das
Auswärtige Amt bei der engliſchen Regierung in London in der
entgegenkommendſten Weiſe erledigte. Die Plantagen-Geſell
ſchaft leitet dieſe Ueberführung der Kulis im Einvernehmen mit
der Deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft, welche einen Theil der
ſelben übernimmt.

Das vpolniſche Blatt „Dziennik Poznanski“ theilt mit, daß
der Abgeordnete Joſeph von Koscielski auf Wunſch des
Kaiſers ſich in der Nacht zum Freitag nach Kiel begeben babe,
wo er am Sonnabend ſowie auch am Sonntag und Montag
an den Neggelen Tbeil genommen habe und vom Kaiſer in
huldvoller Weiſe ausgezeichnet worden ſei, welcher ihn auf

leines Feuilleton.
Allerlei vom ruſſiſchen Hofe. Es iſt gewiß nur wenig

bekannt ſo ſchreibt man uns daß einer der mächtigſten
und reichſten Fürſten Enropas ſich gegen die Mitte dieſes Jahr-
hunderts veranlaßt ſah, ſich „in Koſt“ zu geben. Dieſes war
thatſächlich, wie ein Petersburger Hiſtoriogroph meldet, mit dem
Zaren Nikolaus der Fall. Die Sache hat ſich folgendermaßen

zugetragen. Eines r ließ ſich die Gemahlin des Zaren in
einer Anwandlung von Hausſranenlanne die Sonder-Rechnungen

über den Hoſhaltungsetat vorlegen. Zu ihrem außerordeuntlichen
Erſtannen begegnete ſie gleich auf der erſten Seite einem Poſten,

der lantete: eine Flaſche Rum für den Thronfolger. Die Zarin
hatte keine Ahnung davon, daß ſich ihr jugendlicher Sohn ſo
weit dem nationalen Laſter hingegeben haben ſollte, daß er be
reits bei dem ſtärken Getränk angelangt war. Jbhre Verwun-
derung wuchs, als ſie zurückblätterte und einen Tag wie alle
Tage die fürchterliche Flaſche Ruw für den Thronſolger ge

Das ging zurück bis in die Kindheit,
Zum Tanne der Geburt ihres älteſten e Die Zarin

war völlig verblüfft und forſchte nun weiter. Sie ſab, daß auch
ihr Gemahl dem ren Getränk gehnldigt haben mußte: denn
auch vor ſeiner Thronbeſteigung fand ſich auf jeder Tagesrech-

unng die Flaſche Rum ſür den Thronfolger. Nach eifrigem
Suchen fand die Kaiſerin ſchließlich den Tag, wo der Rum zu
erſt angeſchrieben war Mitte der nennziger Jahre des vori-
gen Jahrhunderts! Da ſtand aber auch die Erklärung, Berneine Marginalnote bewerkte zu dem Poſten: „Wegen 7 tigen
Zahuſchmerzes auf Anordnung des K. Hofmedikus einen Thee
löffel voll mit Zucker zu nehmen Das ging der Zarin denn
doch über den Spaß und ſie theilte ihrem Gemahl die ſeltſome

Geſchichte mit. Zar Nikolaus hörte aufmerkſam zu, ließ ſich diegeſammten Hoſhaliungsrechnungen der letzten Säyre vorlegen

und unterzog ſie einer genanen Prüfung. Das Ergebniß war
überwältigend. Derſelbe Zar, der ſpäter einmal erklärte, er ſei
der einzige ehrliche Mann in ganz Rußland, faßte ſeinen Ent
ſchluß dahin zuſammen „Das iſt ſtärker als ich gebts ſo fort,
muß ich mein Land verſeizen, bloß um die Koſten meiner Tafel
zu beſtreiten. Dem Dinge will ich ein Ende machen: ich gebe
mich in Koſt!“ Am folgenden Tage beſtand keine Kaiſerliche
Küche mehr. Ein Pächter übernah:n die geſammte Hofhaltung
und verſorgte den Hof vom Zaren bis zum gen Stalljungen

tationen“ 5 eilt. Der Zaremahlin je fing ubel, für die
Cnnen ſowle für Alle. die an der

ja bis zum

und ſeine
und Großnur

waren ſieben Stationen vorgeſehen. Die Mäßregel bewährte
ſich ausgezeichnet. Nie hätte der Hof ſo vorzüglich geſpeiſt: ſo
reichhaltig und ſo gut. So volle Geſichter, ſo rundliche For
men wie damals ſoll es nie wieder am Petersburger Hofe ge-
geben haben und. ſo viel Erſparniſſe ſollen ebenſalls niemals
gemacht ſein. Und das Alles wegen der Flaſche Rum für den
Thronfolger. Aber alles Gute hat ſeine Zeit. Allmählich wurde
der Pächter dicker und die Hofgeſellſchaft magerer. Das Eſſen
fing an ſchauderhaft zu. werden, und der Zar mußte ſich wieder
zur Selbſtbeköſtigung entſchließen. Die Geſchichte klingt kaum
glaublich. Aber ſie hat in allerneneſter Zeit doch eine Art
Seitenſtück erfahren. Auch der jetzige Zar war, als er zur
Regierung kam, als ſparſamer und ehrlicher Mann empört über
die ungehenerlichen Ausgaben ſür den Hof. Er ließ eine ſo
einfache Haushaltung einſühren, daß ſie den Spott der ganzen
Petersburger Geſellſchaft herausforderte. Zudem verbot das
Traueriahr die Abhaltung jeder Hoffeſtlichkeit. Als aber das
Jahr zu Ende war, zeigte es ſich, daß der ſparſame Alexander III.
um eine Million mehr ausgegeben hatte, als ſein prunklieben-
der Vater im Jahre zuvor.

Ein ſeltſames Quiproquo. Zu den vielen Fremden,
welche ſich kürzlich zur Zeit des Krönungsubiläums in Büda-
peſt befanden, gehörte auch der Londoner Herrenſchneider
Hampton, der einen Weltruf beſitzt und von Zeit zu Zeit die
europäiſchen Hauptſtädte beſucht, um die Verbindung mit ſeinen
Kunden aufrecht zu erhalten. Als Graf Andraſſy die Ankunft
des berühmten Schneiders in Budapeſt und zugleich erluhr, daß
er im Hotel wohne. ſchickte er ihm ſeine Larte, in
welcher er ſeinen Beſuch erbat. Jn der „Hungaria“ war aberSrihzeitig ouch ein zweiter Hampton ab

Kaiſerlichen Tafel mitaßen, je fünfundzwanzig, für die nied
rigſte Station je drei Rubel Verpflegungsgelder. Jm Ganzen

geſtiegen, der in der
nite des Kaiſers gekommen und Botſchaſter der Vereinigten

ung Julia“. Graf Kalnoky aber, den er zu
Rathe zog, riß ihn aus ſeinem Jrrthum. Mr. n warf

aben Sie Stoffmuſter mitgebracht
as für Stoffmuſter „Nun, für die

Hoſen, und das Maß „Von was für Maß ſprechen Sie
fragte der Botſchaſter. „Nun, Sie werden mir doch wohl
as oß nehmen rief Graf Andraſſy ungeduldig. „Fällt

mir gar nicht ein, Jhnen das Maß zu nehmen! Was geht mich
Jbr Maß an entgegnete Hampton mit echt amerikaniſcher
Derbheit. „Warum haben Sie ſich denn herbemüht
Weil Sie mir Jhre Viſitenkarte geſchickt haben „Selt-ſäm, und jetzt wollen Sie mir keine Kleider machen Jch

habe noch nie Kleider gemacht!“ Graf Andraſſy ſlaunte
linmer mehr endlich ſagte er: „Sie ſprechen offenbar aus Be
ſcheidenheit ſo. lieber Meiſter. Wer hat denn dem Grafen
Feſtetics und Alexius Nopeſa die Hoſen gemacht „Wie ſoll
ich das wiſſen Jch kenne dieſen Herrn gar nicht ind habe auch
noch nie eine Nadel in der Hand gehabt. „Ja, wer ſind Sie
denn eigentlich Jſt nicht Hampton Jhr. wirklicher Name
„Jch habe keinen andern.“ „Dann ſind Sie alſo doch der be
rühmte Schneider „Weder berühmt, noch Schneider! Jch
bin der amerikaniſche Botſchafter.

Einen derben Scherz, der ſich in Berlin und zwar
in einen der vornehmſten Reſtaurants der Friedrichſtraße zu
getragen haben foll, erzählt ein Berichterſtatter. Ein Spaßvogelſad im Saale einen ziemlich beleibten Herren ſitzen, der mit

zroßem Wohlbehagen ſein Mittagbrot verzehrte. Mit unbe-ſangener Miene betrat er gleichfalls das Reſtaurant und
wandte ſich mit folgenden Worten an den Oberkellner: „Sie
ſehen doch den Herrn der dort an dem Ecktiſch ſpeiſt
„Ja wohll!“ „Kennen Sie ihn Nein er ißt dos erſte Mal
hier.“ „Still ich bin von ſeiner Familie beauftragt, für
ihn zu bezahlen. Er iſt verrückt, und wenn es ans Bezahlen
geht, führt er oft die fürchterlichſten Scenen auf. Manchmak
giebt er den doppelten Betrag ad ein audarmgl wieder
weigert er ſich zu bezahlen. Sagen Sie mir das, was er
ſchuldig iſt und theilen Sie ihm nachher mit, das ſchon Alles
in Ordnung iſt: er möchte ſich nur ohne Lärm zu machen ent
fernen. Wenn er Widerſtand leiſtet, rufen Sie Jhre Leute und
ſetzen ihn vor die Thür.“ Damit begleicht er die Zeche und
verläßt das Lokal, um draußen mit einigen Freunden die Wir-
kung ſein. Streiches abzuwarten. Jm nächſten Auge
iebt es nen furchtbaren Lärm im Reſtaurant; der beleibte
err wird von den Kellnern einen Poliziſten übergeben und

nach der nächſten Wache geführt. Er hatte natürlich bezahlen
wollen und als man ihm bedeutete er ſolle es nur gut ſein
laſſen und das Lokal verlaſſen gerieth er ſo in Zorn, daß di
Scene in der That ihr programmmäßiges Ende fand.

erſter

rkmeiſter des JohanniterOrdens, Graf von Zietens

S

h



ne Yacht zu einer mehrſtündigen Meerfahrt eingeladen habe.
Montag Nacht babe Herr von Koscielski Kiel wieder ver

ahen.
Es iſt in den lehten Jahren eine verhältnißmäßig große

Pönht Schiffe auf der Fahrt von England nach
entſchland mit Mann und Maus untergegangen,

phne daß eine Spur von dem Verbleib der Schiffe zu entdecken
eweſen iſt, die Fahrzeuge ſind ſchließlich von den Seeämtern
s „verſchollen“ bezeichnet worden. Dieſes gebeimnißvolle Ver
winden vieler Schiffe hat, wie ſich denken läßt, in ſeemänniſchen

reiſen lebhafle Erregung und Beſorgniß bervorgeruſen. Man
rſchte nach den Urſachen, und es ſtellte ſich bald herous, daß

or allem Schiffe, die mit einer Kohlenladung aus England
amen, von dem traurigen Geſchick ereilt wurden. Es liegt nabe,
aß auf ſolchen Schiffen durch Exploſionen und r
ine Kataſtrophe werden kann, die der Beſatzungſind dem Schiffe den Üntergang bringt. Neuerdings hat ſich
udeß eine andere Urſache ergeben; es iſt nämlich feſtgeſtellt
worden, daß das Trimmen der Kohlen oft recht mangelhaft in
naliſchen Häfen ausgeführt wird infolge deſſen ſchießt dien über und bringt das Schiff zum Kentern. Der Vor
and der Seeberufsgenoſſenſchaft hat ſich desbalb mit Aſſekura-

euren in Verbindung geſetzt und darauf bingewirkt, daß die
uſpektoren der Aſſekuranzgeſellſchaften in engliſchen Häfen ihr

efonderes Augenmerk auf das Trimmen der Koblen und das
nbringen genügender und ſtarker Längsſchotten richten.

Kleine Notizen ans aller Welt. Aus Swine-
ründe wird gemeldet: Beim Salutſchießen, als derFeier geſtern Abend 7 Uhr die Feſtungswerke paſſirte, ent
ündete ſich beim Einſetzen ins Rohr eine Kartuſche. ZweiMann ſind ſchwer, ein Unteroffizier leicht verwundet. Fürſt

Bismarck nahm Dienstag Vormittag ſein erſtes Soolebad
auf der oberen Saline in Kiſſingen. Am Sonntag wurde der
ürſt durch ein Bouquet, das ihm bei ſeiner Einfahrt ins Ge-
cht flog am Auge leicht verletzt und war genöthet, die Nacht
ber kalte Umſchläge zu machen. Das Kurleben hat jetzt er

höhten Pulsſchlag die letzten Tage brachten allein ca. 1000
Bäſte. Bei dem Verſuche mit der Schneiderſchen
15 Ctm.-Schnellfeuer-Kanone in Creuzot wurden
am Dienstag wie die „Voſſ. Ztg. meldet zehn Schüſſe nach
einem einzigen Ziele in 83 Sekunden. zehn andere Schüſſe nach
edesmal wechſelndem Ziel in 109 Sekunden abgeſenert. Alle

chüſſe trafen. Die Anfangsgeſchwindigkeit der Geſchoſſe betrug
310 Meler in der Sekunde. Jn dem Strafprozeßegen den Proviantamtsrendanten Gleis aus

tallupönen wegen Unterſchlagung von 15 000 verurtbeilte,
nach einer Meldung aus Jnſterburg das Schwurgericht den
Angeklagten zu 4 Jahren Zuchthaus. Neues aus Frank
reich. Wie das Bulletin international de VElectricité“
meldet, laſſen einige franzöſiſche Geſellſchaften elektriſche Anlagen
errichten, um ihre Gaswerke elektriſch zu beleuchten! Wie
die Wiener Abendblätter melden, begbſichtigt dieBevölkerung dem Kaiſer bei ſeiner Rückkehr von Brünn ſpon-
kane Ovationen darzubringen. Aus Porto-Alegre
Braſilien) wird telegraphirt, daß Karl Volle, derEhefredakteur von „Koſeritz' Diſch. Zig.“, der erſt kürzlich noch
dem Staate Rio Grande do Sul berüfen wurde wegen einer
von ihm gegen das Polizeikorps gerichteten Beleidigung von
einigen Offizieren auf offener Straße überfallen und lebeus
gefährlich verwundet wurde.

Politiſche Rundſchau im Auslande
OeſterreichUngarn. Der öſterreichiſch ſerbiſche

Dandelsvertrag iſt im letzten Augenblicke auf Schwierigkeiten
geſtoßen, über deren verſuchte t aus Belgrad gemeldet

ird: Aus zuverläſſiger diplomatiſcher Quelle vernehme ich, daß
ie ſerbiſche Regierung die Vermittelung des Berliner

Rabinets bei der öſterreichiſchen Regierung nachſuchte, um
Schwierigkeiten, welche ſich im letzten Moment bei Ab-

chluß des Handelsvertrages mit Oeſterreich Ungarn ergeben
aben, zu beheben. Das Berliner Kabinet fagte in

wohlwollendem Sinne zu.
Engaland. Die Londoner Blätter bringen eine wahre

luth von Wahlreden. Balfour, Goſchen und Cham-
berlain ſind die Hauptkämpen der Regierung und der Unionſſten-
partei. Sir Harcourt und John Morley die Wortführer der
iberolen Partei; bald wird ſich ihnen Gladſtone anſchließen, der
eute früh, vent von ſeiner Gemahlin, im beſten Woblſein
ie Reiſe nach Edinburgh antritt. Auf ärztlichen Rath wird
ich Gladſtone eines Augenſchirmes bedienen; die Reiſe wird
ch vorausſichtlich zu einem Triumphzuge geſtalten.
ie nonkonformiſtiſchen Geiſtlichen Englandshaben die Kundgebung ihrer Amtsgenoſſen von Ulſter beant

dent erörtern in einem Manifſeſte die Gründe für ihr
eſthaltent an Gladſtones Homexrule-Politik;e erinnern daran, daß die iriſchen Nonkonformiſten durch die

muthige Staatskunſt Gladſtones jene religiöſe Gleichſtellung
genießen die den engliſchen Nonkonformiſten noch verſagt ſei.

Rußland. Die Betrugsfälle in Rußlandſind um einen neuen großartigen Betrug gegen die ruſſiſche Re
zierung bereichert worden, über den die „Moskowsk. Wed.“ be

ichtet. Bei der Vergleichung der im Finanzminiſterium eingeide Daten über die zu den Ausnahmetarifen beförderten,
ür die Mißerntegouvernements beſtimmt geweſenen Frachten
it den Daten des Miniſteriums des Jnnern über das wirklich
jene Gouvernements zugeſtellte Quantum Getreide hat ſich
erausgeſtellt, daß ca. 35 Millionen Pud Getreide-
rachten unrechtmäßig zu den AusnahmetarifenPera wurden. Ein Theil dieſer Frachten hat den
ißernterayon auf der Tour nach weiter gelegenen Punkten

paſſirt und ein anderer Theil iſt in Folge unrechtmäßig ausge-
ebener Begleitſcheine von Stadt und Landſchaftsämtern be-
ördert worden.

Nordamerika. Wie von ſonſt gut unterrichteter
eite verlautet, wird der Sekretär der Marine, Traci, als
toatsſekretär an die Stelle Blaines treten und durch

en ehemaligen Gouverneur von New Hampſhire, Ebeney.
m Marineſekretariat erſetzt werden. M

Skandinavien. Jn einer im Königlichen Schloffe
m Chriſtiania ſtattgehabten mehrſtündigen Konferenz,
an welcher der König, der Kronprinz und die Mitglieder des

orwegiſchen Miniſteriums theilnahmen, wurde die Frage der
rrichtung eines eigenen norwegiſchen Konulatsweſens in wenn auch nicht offizieller Weiſe erörtert.
as Miniſteriums hat darauf ſeine Entlaſſung eingereicht.
n dem Demiſſionsgeſuche heißt es: Da der König erklärt

abe, daß er den Beſchluß des Storthing betreffend Errichtung
zines beſonderen norwegiſchen Konſulatsweſens nicht ſanktioniren

erde und da keiner von den Mitgliedern des Miniſteriums die
z für die Nicht-Sanktionirung übernehmen wolle,
babe das Miniſterium beſchloſſen. ſeine Demiſſion zu geben.
er König hat das Demiſſionsgeſuch zwar ent-

alle weitere Entſchließung
aranuf ſich jedoch vorbehalten.

Zickzack.
Dank Fürſt Bismarcks. Aus Kiſſingen, den

E7. Juni 1892 wird folgende Huſchrit den Tageblättern
Rbermittelt: Am Ziele meiner
i an die mir unterwegs zu Theil gewordenen

mpathiſchen Kundgebungen und an meine Unfähigkeit, die
lben nach dem Bedürfuiſſe meines Herzens im Einzelnen

erwidern, zur öffentlichen Ausſprache der dankbaren Ge
hle, welche ſie in mir hervorrufen.

Die ehrenwollen Begrüßungen in Dresden Münuchen,
Augsburg und auf der Bahnfahrt durch Sachſen und

aben mich von Herzen erfreut, weil ſie mir be
wieſen, in welchem Umfange ich durch meine Mitarbeit an
der Einigung des Vaterlandes die Anerkennung und das
Wohlwollen meiner deutſchen Mitbürger außerhalb meiner
e Heimath gewonnen habe. Alle die dazu mitge

haben mir nach dem Abſchluſſe meiner arbeit und
Egenvollen amtlichen

eiſe drängt mich die Er

m 5 r

teit für den Reſt meines Lebens l Nach einem
e t

e

bitte ich, durch dieſe Veröffentlichung meinen warmen Dank
freundlich entgegen zu nehmen. von Bismarck.

Zum Mordp 1 Heinze berichtet eine gewöhn-
lich gut unterrichtete Lokalkorreſpondenz in Berlin, daß die Aus
ſage des Zeugen Jnuſt in Chikago zwei Perſonen der Mordthat
bezichtige, und zwar einen Sohn des Gaſtwirths Randel an der

cke der Brunnen und Jnvalidenſtraße und den Sohn des
PalliſadenKarl, den Möbelpolixer Bellevue. Randel ſoll ſich
kurz nach der Mordthat nach Amerika geflüchtet haben. Dieſe
Ausſagen, deren Entgegennahme den Prozeß auf viele Monate
verſchleppt hat, ſollen nun aber durch die Ermittelungen der
Berliner Polizei vollſtändig gegenſtandslos geworden ſein. Es
ſtehe feſt, daß Randel bereits längere Zeit vor der Mordthat
ſich nach Amerika begeben hat, und daß Bellevne zur Zeit der
Blutthat eine Gefängnißſtrafe verbüßt hat.

S Das Johannisf ſt ruft jedes Jabr inMadrid einen eigenartigen Brauch ins Leben.
Auf der Puerta del Sol, dem ſchönſten Platze der Stadt,
plätſchert ein Springbrunnen, deſſen vielfache Waſſerſtrahlen in
ein ovales Becken fallen. Die Madrider Bevölkerung glaubt,
daß das Waſſer dieſes Brunnens in der Johannisnacht „um die
zwölfte Stunde“ wunderkräftige Eigenſchaften beſitzt. Am Abend

egen 11 Uhr hatten ſich, dem Herkommen getren, etwa 3000
Perſonen auf der Puerta del Sol verſammelt. Die Terraſſen
der Kaffeehäuſer, fowie die Balkone des Miniſteriumsgebändes
waren mit vornehmen Herren und Damen überfüllt, welche das
ſonderliche Schauſpiel genießen wollten. Da ſah man die
ſchwarzäugigen, Manolas, jene reizenden Frauentypen der
Madrider Vorſtädte, und die braunen Chulos in ihren bunten,
maleriſchen Trachten; Alles drängte, ſtieß, ſchrie, lachte, ſprang.
Viele Frauen trugen in ihren Armen ein Kind, um es beim
Mitternachtsſchlage in das Waſſer zu tauchen. Plötzlich ließ die
Uhr des Miniſterium des Jnnern zwölf Schläge ertönen, feierlich
und langſam. Da hätte man das Volk ſehen ſollen Die Einen
tauchten mit dem gauzen Oberleib in das Waſſer des Brunnens,
Andere wuſchen ſich Geſicht und Hals. Viele hielten nur die
Hände hinein, einige Frauen aber tauchten ihre ſchreienden Kin
der ganz unter. Einige Sekunden nur dauerte das Pätſchern
und Waſchen. Mit dem zwölften Glockenſchlage aber eutfernte
ſich ſcherzend und plaudernd die durchnäßte Volksmenge

Ein neuer Eiffelthurm. Es hat ſich in Kopen-
hagen eine Geſellſchaft gebildet, um auf einem Hügel bei dem
Zoologiſchen Garten einen Eiffelthurm zu errichten. Von der
Stelle, wo er angelegt werden ſoll, hat man eine prachtvolle
Ausſicht über die Stadt und die Umgegend mit dem „Sund“.
Der Thurm foll ausſchließlich von Eiſen und Stahl gebaut
werden, ganz nach dem Muſter des Pariſer er ſoll aber 500
Meter hoch werden und Platz für 4000 Perſonen bieten Ferner
ſoll er vermittelſt Elektrizität beleuchtet werden und Reſtaurants,
Cafés und Theater erhalten.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Straßburg. Der Privatdozent Jenſen in Straß-

burg wurde als außerordentlicher Wer rer für orjientaliſche
Sprachen an die Univerſität Marburg berufen.

Berlin. Dem Cuſtos am Königlichen Botaniſchen
Muüſeum zu Berlin Dr. Karl Schumann iſt das Prädicat
Proſeſſon beigelegt worden.

Das Jahresfeſt des Hauptvereins der
GuſtavbAdolf-Stiftung der Provinz Sachſen
hat am 28. und 29. Juni d. J. in dem freundlichen Marktflecken
Roßla ſtattgefunden.

Der Ort hatte in ungewöhnlichem Maße durch Tannengrün
und Flaggenſchmuck ſeiner Feſtſtimmung Ausdruck gegeben, und
ſchönes Sommerwetter begünſtigte die Feier. Am Nachmittag
des Dienstag traten die Deputirten der Zweigvereine zu Vor
berathungen zuſammen und am Abend folgte im Garten des
„Borbaroſſa“ eine evangeliſche Volksverſammlung, in welcher
mehrere Redner zu den zahlreich Erſchienenen ſprachen und der
Männergeſangverein ſchöne Quartette zum Beſten gab. Sup.

8wald ſprach über ſeine Erfahrungen aus der deutſchen
Gemeinde Jtaliens, Paſtor Wuttke ſchilderte die Diaspora
des Eichsfeldes und Pfarrer Naumann aus Weſtpreußen
gab ergreifende Bilder aus der Noth der Evangeliſchen
in dieſer Provinz.

Am Mittwoch fand in der ſchönen Kirche der Feſt gottes
dienſt ſtatt, in welchem Sup. Hermes ans Egeln ergreifend
und wirkſam predigte von der Bruderliebe, wie ſie Paulus
und Petrus gemeinſam fordern (es war Peter-Paulstag). Hieran
ſchloß ſich die beſchließende Verſammlung der Deputirten und
Gäſte, in welcher nach einem einleitenden Wort des Herrn Pro
feſſor D. Beyſchlag und nach Begrüßungen die Ueberreichung
einer anſehnlichen Zahl ſchöner Gaben erfolgte: Abendmahlsund Taufgeräthe. Erncifix, Leuchter, Altardecken, Bibeln.

Der vom Hauptvorſtand vorgeſchlagene Unterſtützung s-
plan wurde nicht verleſen, da er demnächſt im Druck veröffent-
licht wird. Die Geſammtleiſtung der ca. 80 Zweigvereine in der
Provinz beträgt ca. 42 000 Davon verfügt der Hauptverein
über ein Drittel. Eine beſondere Liebesgabe von 1000 wurde
nach dem Bericht über drei vorgeſchlagene Gemeinden, den Herr
Sup. Förſter- Halle a. S. erſtattete, der Pangritz-Colonie
bei Elbing überwieſen. Zu Deputirten für die Generalverſamm-lung in Vremen wurden die Herren Conſiſtorialrath Schott
und Superintendent Roſenthal ernannt. Der bisherige Vor
ſtand wurde wieder gewählt.

Ein Feſtmahl beſchloß das ſchöne Feſt; viele der Gäſte
blieben auch am Donnerstag noch zuſammen und unternahmen
einen gemeinfamen Ausflug nach dem Kyffhäufer.

Holliſche Lokalnachrichten vom 30. Juni.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet. d
u. Die Straßenbahn Bernfsgenofſſenſchaft hielt geſtern

in „Stadt Hamburg“ ihren 7. ordentlichen Genoſſenſchafstag
unter Vorſitz des Herrn Drewke-Charlottenburg ab. Dem
Verwaltuugsbericht für 1891 zufolge hat ſich in dieſem Jahre
die Zahl der Betriebe von 184 auf 187, diejenige der Ver-
ſicherten von 28220 auf 31853 geſteigert. Zur Anzeige ge
langten 1017 Unfälle gegen 870 im x trox der an

ufälle i

ahre 1891 bis auf
ahres 1891 wurde

Ausgaben

t W gegen 4019 65 imVorjahre abſchließt: der Jſtbeſtand des Reſervefonds iſt im
Laufe des Jahres von 241508 auf 288807 geſtiegen. Für
das Rechnungsjahr 1891 ſiellen ſich die durch Umlage zu
deckenden Beiträge auf 122797 .4 29 Von den 187 Be
trieben welche zu Beginn des laufenden Jahres der Straßen
bahn Bernfsgeuoſſenſchaft als Mitglieder angehörten unter
ſtanden dem Schiedsgericht Berlin ö1, h Köln 71

n am Rd. e n ren keine on allgemeinerem Intereſſei ittageſſen ſührten die Zecuet
mer

vieſe wohlthuende und tröſtliche Befriedigung zu gewähren, x der Verſammlung eine Fahrt auf der Stadtbabn in eiten aus
einem Motorwagen nebſt zwei
Wagenzuge aus und beſichtigten
Kraftſtation.

Abſchiedsfeier.

Anbängewagen beſtehenden
dann noch die elektriſche

Geſtern Abend fand in den „Kaiſer
ſälen“ eine vom Vorſtand der hieſigen katholiſchen Gemeinde I
veranſaltete, von den Mitgliedern derſelben ſehr gut beſuchte
Abſchiedsſeier für den von hier nach langjähriger Tätigkeit an
der bieſigen Gemeinde nach Paderborn als Domkapitular ver
ſetzten Herrn Dechant D. Woker ſtatt, die einen würdevoller
Verlauf nahm und ſich bis gegen Miilternacht ausdehnie. Außer
anderen werthvollen Geſchenken wurde dem Scheidenden ein
Album überreicht, welches gegen 50 Anſichten unſerer Stadi
enthält wit beſonderer Bezugnahme auf diejenigen Stältken, die
durch das Wirken des Gefeierten ausgezeichnet ſind. Der Ein

eſchickter Weiſe in Styl und
lalterl chweinslederfolianten nach

gebildet und muß als eine höchſt gelungene Leiſtung des Halle

band war in ebenſo ſimiger als
Dekoration einem mittelalterlichen

ſchen Kunſtgewerbes bezeichnet werden. Das Buch iſt, wie die
lateiniſche Jnſchrift am Deckel beſagt, vom Bucbbindermeiſter
aalfeld hierſelbſt gebunden, die Photographien in dem

rühmlichſt bekannten Atelier von Molsberger hierſelbſt
hergeſtellt. während die Unterſchriften von Herrn Lilhograph
Spließgart geſchrieben wurden.

777 Deffentliche Verſammlung der Arbeitsloſen. JnSaale der „Morißzburg“ ſ ß 7
Arbeitsloſe zuſammengekommen, denen der „Genoſſe Hof.
meiſter einen über das Thema: „Wie wird ſich
unſere Zukunft geſtalten
gereimte Dinge zuſammen, daß es wirklich Wunder nehmen
muß, daß die Zuhörer ſich das ruhich gefallen laſſen oder gar
noch applaudiren! Man höre nun und ſtanne.
der jetzt herrſchenden W Noth und dem Elend trage die
herrſchende Gefellſchaft; es ſei durchaus nicht eine Ueber-
produktion zu conſtatiren, er die Kaufkraft des Volkes ſei
erſchöpft und kein Verdienſt vorhanden, ſo daß dadurch Klein
handel und Jnduſtrie mehr und mehr zurückgehen e da
die Händler ihre Waaren nicht abſetzen können“! Durch das
Elend und die Noth ſeien viele Arbeiter getrieben worden, die
Städte zu verlaſſen und auf dem Lande bei kümmerlichem
Lohne Arbeit zu ſuchen; viele wurden dem Trinken, dem Ver
brechen und dem Selbſtmorde zugetrieben! Die Ernteausſichte
ſeien in dieſem Jahre ſehr ſchlecht und ein Steigen der Preiſe
für die Lebensmittel und ein immer zunehmendes Wachſen des
Notbſtandes vorauszuſehen! Man müſſe die beſißenden Klaſſen
höher beſtenern, um dafür die beſitzloſen, die kaum das tägliche
Brod, erwerben können. mehr zu entlaſten; durch das jeßt
er Syſtem werde es dahin kommen, daß der Mittel
tand ganz verſchwindet und es nur noch Reiche und Arme

giebt! Und in dieſer Tonort ging es noch eine lauge Weil(
fort. Es ſprachen noch eine ganze Anzahl Redner, die alle
mehr oder weniger daſſelbe ſagten und für Aufklärung un
Belehrung der Arbeiter plaidirken. Hierauf wurden mehrer
Reſolntionen angenommen eine des Jnhalts, daß „die Verſamm
lung ſich mit den Ausführungen des Referenten einverſtande
erklärt und beſchließt, da die heutigen herrſchenden Zuſtände unhal
bar ſind und durch die heutige Produktionsweiſe die Noth in
Volke immermehr und mehr wächſt, mit allen geſetzlichei
Mitteln gegen das heute herrſchende Syſtem anzukämpfen un
eine Aenderung der Verhäliniſſe zu erſtreben.“ In eine
anderen Reſolution wird geſagt, daß „in Erwägung der großen
Arbeitsloſigkeit an die ſocialdemokratiſche Fraktion des Reichs
tags eine Petition abgeſandt werden ſoll, durch welche nunmehr
die Einführung des achtſtündigen Arbeitstages mit Entſchieden
heit verlangt wird. Schließlich wurden noch drei Anträge g
ſtellt, die gleichfalls alle drei angenommen wurden. Nach dei
erſten ſoll Proteſt erhoben werden gegen die Vergebung
ſtädtiſcher Arbeiten an auswärtige Unternehmer und Ärbeiter,
da man hierſelbſt Arbeitsloſe genug hat. Nach dem zweiten
ſoll „in Erwägung, Jeß durch Reſolutionen Hunger und Elend
nicht aus der Welt zu ſchaffen ſind, der Magiſtrat der Stadi
aufgefordert werden, Arbeit zu ſchaffen und nach dem dritten
wird das Bnurean beauftragt, an verſchiedenen Stellen d
Stadt Liſten auszulegen, in die jeder Arbeitsloſe ſeinen Namen
eintragen foll, damit man ein klares Bild bekommt, wie viele
Arbeitsloſe ſich in der Stadt befinden.

79 Kunſt Auction. Wie aus dem Inſeratentheil erſichtlich,
findet am Sonnabend den 2. Juli im Laden große ülrichſtraße 26eine öffentliche Verſteigerung der daſelbſt ſeit kurzer Zeit aus-
geſtellten Sammlung von ca. 200 Oelgemälden (worunter Werke
bedeutender Meiſter) ſtatt, worauf wir Kunſtfreunde hiermit auf
merkſam machen. Freie Beſichtigung iſt bis zum Auctionstagen
gern geſtattet

Ausflüge. Geſtern Nachmittag unternahmen die Sonn
tagſchulen von St. Moritz, St. Georgen und NReumarkt
Ausflüge nach der Dölauer Heide bezw. Paſſendorf und der
Peißnitz.

es Penſionirung. Der langjährige Hausvater des mitheute eingehenden alten Siechenhauſes, d Gärtner Haaſe,

tritt mit hente in den wohlverdienten Ruheſtand. Die Stadi
hat ihm in Anerkennung ſeiner gebührenden Dienſte eine laufende
jährlige Unterſtützung von 500 gewährt.

es Sedanfeier. Von Seiten der vereinigten commue
nalen Vereine, welche geſtern Abend wieder eine Sedan
feſtcomitéſitzung abhielten. und dem II. communalen Wahlbe
zirksvereine war der Communalverein „Süd und Weſt auf
gefordert worden, ſich an deren Sedanfeier am 2. September
bezw. 28. Auguſt zu betheiligen. Der Verein hat des eine
Belheiligung abgelehnt, da ſeine Thätigkeit d auf die Beſpre
chung cummuneller Fragen und nicht auf Feſtlichkeiten gedachter
Art erſtrecke. Derſelbe überläßt es ſeinen Mitgliedern, ſich ar
deu Feiern zu bekheiligen oder nicht.
Tee Regen Regen! Die Hoffnungen unſerer Landwirthe

auf eine befriedigende Ernte in dieſem Jahre ſind durch die ein
getretene anhaltende große Dürre ſehr herabgeſtimmt worden.
Nicht nur für die Halmfrüchte (mit dem Stroh wird es dieſes
Jahr ſehr ſchlecht ansſehen), ſondern auch für die Hackfrüchte
wäre ein mehrere Tage währender Landregen dringend erfor
derlich. Tritt dieſer Fall nicht bald ein, ſo dürfte es um eine
balbwegs gute Ernte geſchehen ſein. Die große Trockenheit
kommt anch den Gemüſebauern und Gärtnern ſehr ungelegen,
die Folge davon iſt die, daß die Preiſe in der bisherigen Höhe
verbleiben.

es Zwaugsberſteigernngen. Jm Wege der Zwangs
vollſtreckung wurodn beim hieſigen Amtsgericht folgende Grund
ſtücke öffentlich meiſtbietend verkauft: Mittelſtraße 6, eingetra
en auf den Namen des Reſtaurateurs Guſtav Winkler hier.
aſſelbe erſtand der frühere Beſitzer, der Kaufmann Auguſt

Remmert hier, für 33 300 Brunnenſtraße 48 in Gie
bichenſtein, auf den Namen des Gutsbeſißers Gottfried
H,eidenreich in Goettendorf bei Gera eingetragen. Das-
ſabe erſtand Herr Rentier Albert Reinbrecht hier ſür
7

Verunglückt. Auf der Thongrube der Gebrüder Bänſch
zu Dölau kam am 28. d. Mts. Abends der Arbeiter Karl
Wiedecke aus Schiepzig dadurch zu Tode, daß er bei der
Entleerung ſeiner Thonkarre in einer Höhe von ca. Meter
von der Karrendiele auf die Thonflächen hinabſtürzte und die
Kaare ihm nach und ſo unglücklich auf ihn fiel, daß er au
ſcheinend einen Genickbruch davon getragen hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unferer Original-Correſondenzen i nur mit deutliche O relken

engade geſtattet.

Weihenfels, 30. Juni. (Jnkommunaliſirun g.
Kinderfeſt.) Unſere Stadtverordneten ſtimmten geſtern
ohne Ausnahme dafür. daß das kleine Dörfchen Bendiß. das
eigentlich mitten im Weißenfelſer Flur gelegen iſt, immer ſchon
bei uns eingeſchult und eingepfarrt war, auch zum Polizeigediet
von Weißenfels gehört. inkommumnalifirt werde. Die Gemeinde
verſammlung von Benditz hatte den dahingehenden Regierungs
antrag freilich ebenſo einſtimmig abgelehnt, vermut i weil
170 Prozent T nen wenig verlockend erſchien
Aber es iſt zweifellos, daß die Regierung üder dieſen ablehaſeb ordnung äbecre
t Beſchluß W
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Jnt.“ geht eine traurige

elches die Laydgemeindeorduling ihr giebk. Nach einem Be
chluß unſerer ſtädtiſchen Körperſchaften wird in dieſem Jahre
s Kinderfeſt am 2. September,

G. Eisleben, 29. Juni. (Feuer.) Dieſer Tage brach in
dem benachbarten Wimmelburg in einem zur Domaine ge
börigen Gebäude Feuer aus, das ſo raſch um ſich griff, daß
daſſelbe zum größten Theile zerſtört wurde. Das Gebäude
Hand iſolirt und beſtand aus der Stellmacher- und Schmiede-
werkſtatt und einem Holz- und Kohlenſchuppen, in welchem ſich
piel Brennholz und Tannenreißig hefand, das dem Feuer Nah-

ing gab. Man vermuthet Brandſtiftung und iſt auch ein Ar
eiter, der ſich verdächtig gemacht hat, bereits verhaftet.

s Quedlinburg, 29. Juni. (Hoher Beſuch. G
chäftsjubiläum.) Gerſtern Mitta mit dem berliner
chnellzuge der Miniſter der Landwirthſchaft, Domänen und
orſten von Heyden hier ein. Er wurde von dem Land-

rath Geheimrath Stielow auf dem Bahnhofe empfangen.
Nachmittags nahm er das Schloß in Augenſchein und begab
ſich dann zu einer Beſichtigung der Domäne nach Weſterhauſen.
Vorgeſtern beging die Firma Friedr. W Wallmann Nach-
Berr (Papier Engros -Lager) das Feſt des 50jährigen

eſtehens. Das Feſt nahm einen prächtigen Verlauf und
legte Zeugniß ab von den guten Beziehungen zwiſchen Prinzipal
und Arbeitern.

Mühlberg a E., 29. Juni. (Gewerbeausſtellun'ig.
Beklagenswerthes Geſchick.) Am 26. Juni iſt hier

eine reich und gut beſchickte Gewerbeausſtellung er-
öffnet worden. Der 23 Jahre alte Bankbeamte Jung-
michel, welcher in Schulpforta das Abiturientenexamen be-
ſtanden und ſeiner Pflicht als Einjährig-Freiwilliger genügt
hat, iſt plötzlich ſchwermüthig geworden und hat in dieſem Zu-
ſtande ſeinem hoffnungsreichen Leben durch Erhängen ein Ende
bereitet.

S Nordhauſen, 29. u (Schadenfeuer.) Jn der
ilometer nordöſtlich von unſerer Stadt

wie alljährlich gefeiert

e

letzten Nacht iſt die 2 K
liegende Kuckucksmühle infolge eines gegen 10 Uhr
Abend auf unbekannte Weiſe ausgebrochenen Schadenfeuers
kotöal abgebrannt; auch der Dachſtuhl des anliegenden
Reſtaurationsgebändes iſt vernichtet worden. Der Pächter ſoll
nicht verſichert haben. Vor 1 Jahren bereits iſt dieſelbe
Mühle am Hochzeitstage der Mällerstochter einmal abge
brannt.

Blankenburg, 29. Juni. (Hitzſchlag.) Dem a
rige Meldung zu. Das Leibbattaillon hatte

eſtern Vormittag eine Felddienſtübung und hatten die
annſchaften unter der Kroben Hitze zu leiden. Auf dem Rück

marſche wurden einige Mann marode und kurz vor dem Ein
rücken in die Kaſerne, dicht am Schnappelnberge wurden zwei
Einjährig-Freiwillige, der etwa 24jährige Sohn des verſtor-
benen dortigen Forſtmeiſters Hohenſtein und ein Sohn des
Ziegeleibeſitzers Schmidt aus Blankenburg vom Hitzſchlage
etroffen. Der junge Curt Hohnſtein. der Medizin ſtudirt,
arb nach Verkauf einer halben Stunde, der Einjährige Schmidt,

der in das Gebirgshotel gebracht wurde konnte wieder zum
Bewußtſein gebracht werden und iſt derſelbe nach einer neueren
Meldung vom Mittwoch früh außer Gefahr. Die übrigen ma-
roden Soldaten, ungefähr zehn an der Zahl, erholten ſich nach
kurzer Zeit wieder.

T Aus Thüringen, 29. Juni. Vom Hofe. Todes
Je ll. Bürgerrecht.) Die Familie des Herzogs vonSachſen Altenburg gedenkt gegen Mitte Juli in Hummels-

ain einzutreffen. Jn Koburg ſchied der als Decorationsmaler rühmlichſt bekannte Hofmaler Heinrich Brück-
uer im nahezu vollendeten 86. Lebensjahre aus dem Leben.
Dieſer Tage wurden in Gerga 50 Einwohner als Bürger ver-
flichtet, von denen mehr als 40 Arbeiter waren. Nach Aus-
ührungen des Führers der hieſigen ſozialdemokratiſchen

artei in einer der letzten öffentlichen Verſammlungen beſteht
daſelbſt ein Agitationskomité für Wahlzwecke, welches über einen
Fonds verfügt, der, durch Beiträge der Genoſſen aufgebracht,
t ln ug des Bürgergeldes Verwendung
idet.

F Altenburg, 29. Juni. (Jubilänm des Militär-
r. Ernennung.) Der Kaiſer hat, dem hieſigen

Miſlitärverein bei Gelegenheit ſeines Jubiläum s eine
koſtbare Schleife und einen goldenen Nagel zum Schmucke ſeiner
Fahne überreichen laſſen. Jn der kaiſerlichen Cabinetsordreheißt es zugleich, daß dieſe Ehrenzeichen vom Militärverein für
Den vanzen, Landesverband zu führen ſind. Das Feſtſpiel
des Herrn Redaktenr-Volger wurde von der nach vielen
rn ere zählenden Verſammlung recht beifällig aufgenommen.

s enthält die militäriſche Geſchichte Altenburgs während der
ſetzten vier Jahrhunderte. Unſer Herzog, welcher mit dem
Prinzen Worit und einem großen Gefolge erſchienen war. ver-
folgte die Handlung mit hohem Jntereſſe, ließ nach dem Schluſſe
des Feſtſpiels Herrn Volger nebſt den Darſtellern um ſich ver-
ammeln und ſprach Allen ſeinen Dank in den huldvollſteu

orten aus. Der Herzog hat den Hofſtallmeiſter und Kam-
erherrn Anton von Ziegeſar zum Oberſtallmeiſter er
nannt.

S Aus Sachſen, 29. Juni. Verſchiedenes. Jn
Freiberg wird augenblicklich der fünfte ſächſiſche nnungs
derbandstag abgehalten. Jn Thekla wurden das Rich-jerſche Gut und ein Toeil des angrenzenden Güntherſchen Gutes

rin Raub der Flammen. Jm Krankenhauſe zu Meißen
er hängte der irrſinnige Barbier Martin den ebendort lungen-
krank darniederliegenden Buchbinderlehrling Scheffler. Der
Stadt Annaberg bat der in Dresden verſtorbene Privatier
Röhling die Sümme von 20060 .4 vermacht, deren Zinſen
nach Ableben einiger Verwandten des Erblaſſers, welche die le-
bvenslange Nutznießung haben, alljährlich an 6 arme Familien ver-
theilt werden ſollen.

Kleine Notizen. Für Aſchersleben und Umgegend
S ſich eine Vereinigung von Lehrern gebildet. Die

ächſte Verſammlung wird am 12. November in Aſchersle-
ben ſtattfinden zur Beſprechung gelangt das Thema „Stel-
Iung des Lehrers in Stagt, Gemeinde und Geſellſchaft.“ Die
diesjährige Seminarkonferenz für die Lehrer der alt
märkiſchen Kreiſe wird am 8. Juli in Oſterb t abgebalten
werden. Das früher Brinkmeierfche Erziebungsinſtitut
u Ballenſtedt a/H. iſt durch Verkauf in den Beſitz der

brüder Pr. Wolterſtorff in Oſterburg übergegangen.
Der Schuhmacher Günther in Mühlbauſen iſTh.

feiert am 1. J das ſeltene Feſt der diamantnen Hoch-
eit. Daſelbſt ſtarb der hochverdiente Superintendent und
Pberpfarrer Winkler im Alter von 58 Jahren.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Paris, 30. Juni. (Orig. Telegr.) Die Anar-

re kündigen in zahlreichen anonymen
riefen an, daß die diegi Ravachols

indert werden ſoll.
Falls ſie indeſſen doch zur Ausführung käme, würde man
eine furchtbare Rache für Ravachol nehmen.

London 30. Juni. Nachdem die perz Aufnahme,
welche der Fürſt von Bulgarien am britiſchen Hofe ge
Funden, in Petersburg große Erbitterung hervorgerufen hat,
W ar von der engliſchen Regierung davon verſtändigt,
daß die beſonderen Aufmerkſamkeiten, welche dem Fürſten nur

Fepwandeer der Königin erwieſen worden, abſolut
e politiſchen Motivs entbehrten.

(Nach Schluß der Redaktion.)
er (Wolff's Telegraphiſches Burean.)

lin, 30. Juni, 1 Uhr 45 M. Nachm. (Fernſprechnachr.Ehriſtiania, 30. Juni. Der Min dpraſſeet gar
dem Sthorting heute mit, daß das Miniſterium demüſſionirt

1 an Deutſchland plaidirenden ruſſiſchen Zeitungsartikel günſtig ein.

lungen nicht betheiligen werde. Der Präſident des Sthor-
tings beantragte hierauf die Verhandlungen bis auf Wei-
teres auszuſetzen, welcher Antrag mit 69 gegen 42 Stimmen
angenommen wurde.

München, 30. Juni. Jn einer Verſammlung der
CentrumsPartei des Freifinger Wahlkreiſes bezeichneten
die Abgeordneten Soden, Orterer und Daller die Aeußerungen
des Fürſten Bismarck gegenüber dem Berichterſtatter der N. Fr.
Preſſe als an Landesverrath ſtreifend. Die Bismarcktage erklär-
ten das Zuſammenarbeiten mitden Nationalliberalen in manchen
Streitfragen. Gegenüber der Sozialdemokratie ſei Gemein-
ſamkeit der ſtaatserhaltenden Parteien erforderlich und
ermöglicht.

Cettinge, 30. Juni. (Orig.-Telegr.) Zwiſchen Monte-
negro und Frankreich ſind Verhandlungen behufs Abſchluß
eines Handelsvertrages eröffnet worden.

London, 30. Juni. Nach einer Meldung des Reuter“
ſchen Bureaus aus Simla wären die Haſſaras bei Kilalao
in ihrem Aufſtande gegen den Emir von V haniſtan von
ruſſiſcher Seite ermuthigt worden. Ein ruſſiſcher Offizier,
der ſich auf dem Wege nach Kilalao befand, wurde an der
Grenze feſtgenommen das Vorgehen deſſelben ſei von der
ruſſiſchen Regierung mißbilligt worden. Ferner meldet das
Reuterſche Bureau über Bombay, es ſei eine größere An
zahl Ruſſen nahe der indiſchen Grenze geſehen worden.
Die indiſche Regierung ſei wegen der jüngſten Ereigniſſe
in Kafiraſtan ſehr beunruhigt, ſie hätte den Emir von
Afghaniſtan gewarnt, die Umracas anzugreifen und werde
nunmehr den Emir ernſte Vorſtellungen machen, die ge-
plante Unterwerfung der Tatjarus und die Zwiſtigkeiten
mit den andern Stämmen zu unterlaſſen.

Bremen, 30. Juni. (Priv.-Telegr.) Der Schnell
dampfer des Norddentſchen Lloyd „Jrave“, welcher am
21. d. M. von abgegangen iſt, paſſirte am 29.
Cylli. Der Kapitän ſignaliſirte, daß die „Jrave“ mit einem
Schiff zuſammengeſtoßen ſei, daſſelbe ſei geſunken, die
Mannſchaft gerettet. Der Schaden der „Jrave“ ſei unbe-
deutend. Nach einer weiteren Meldung iſt der Zuſammen-
ſtoß im Nebel erfolgt und zwar mit dem Schiff „Dref
Telor“. 20 Mann ſind gerettet, 5 ertranken.

Lemberg, 30. Juni. (Orig.-Telegr.) Jn einer Ver
ſammlung von Jnduſtriellen und Großgrundbeſitzern Gali-
ziens wurde beſchloſſen, 1894 eine Landesausſtellung in
Lemberg zu veranſtalten. Fürſt Adam Sepiſa wurde
zum Vorſitzenden des Komitees gewählt.

Wetterausſichten anf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Freitag, den 1. Juli:

Mieiſt heiter, windig, trocken, wärmer, Nachmittags ſchwül,
Gewitterneigung.

Kursbericht.
éFernſprechmeldungen der Halliſchen Zeitung.

Berlin. 30. Juni 1892 2 Uhr Min.FoandsVörſe.

Tendenz: eDie mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide- Börſe.
Weizen loco 172--208, Juni 178,--, Juni Juli 178,

Juli-Aug. 178, feſter.
Roggen loco 180--198, Juni 206, Juni-Juli 191,75

JuliAug. 179,50 höher.
Hafer: loco Juni 149,75, Juni-Juli 149,75, Jnli-

Auguſt 147, ſtill.
Rüböl: Juni 52, Sept. Oct. 51,90, ſtill.
Spiritus (70 er Waare) loco 37,40, Juni 36,09, Aug.-Sept.
36,60, Sept. Oct. 37,00, Oct.Nov. 36,10 Tdz. feſter.
(50er Waare) loco Petroleum loco 21,40.

oudsbörſe. Die Vorgänge der letzten Zeit, für welche
eine ſachliche Erklärung nicht zu finden, war, wie ſich heraus-
geſtellt, wohl auf das Ueberwiegen der Hauſſepoſitionen, die
umeiſt in recht ſchwachen Händen, Srarefurrer wodie letzteren herausgedrängt, hat die Situation eine entſchiedene

Klärung erfahren, die Vörſe beginnt wieder in feſtere Bahnen
zu lenken. Unterſtützt durch feſtes Wien. war die Stimmung
anfangs eine weſentlich beſſere. Speziell auf dem Eiſenmarktewirkte die Meldung, daß der Venecbelan des Schienenkartells
geſichert ſei, ſowie die für eine handelspolitiſche Annäherung

Auch für Rubel lagen anfänglich Petersburger Kanufordres
vor, welche den Kurs ſteigerten; dagegen waren Bankaktien
beute ziemlich vernachläfſigt. Jn zweiter Stunde wurde das
Geſchäft merklich ſtill und die höchſten Kucſe konnten ſich
nirgends behanpten. Gegen Schluß des offiziellen Verkehrs
trafen aus Wien größere Verkaufsordres ein und die mehrfach
genannte hieſige Bankfirma ging mit ſtarken Abgaben vor,
wodurch ſich die Kurſe auf der ganzen Linie abſchwächten.
Verſtärkt wurde die matte Stimmung noch durch Zwangs-Exekutionen für einen allerdings unbedeuntenden Spekulanten,
der ſich ſchon einmal in Verlegenbeit befand. Privatdiskont

/4 (0-
Getreidebörſe. Jn NewYork war der Preis für Weizen

geſtern nach vorübergehender Steigerung unverändert. Hier
war die Haltung bei mäßigen Umſätzen feſt, nahe Sichten zogen

-4, hintere Sichten I an. Jn Roggen konzentrirte ſich
die Aufmerkſamkeit faſt ausſchließlich auf Deckungen der nicht
unerheblichen Lieferungsverpflichtungen und es mußten bis um
4 erhöhte Preiſe bewilligt werden; Sommertermine waren
wenig beſſer, Herbſtſichten gewannen I Hafer faſt ohne
Umſatz, aber behauptet. Roggenmehl, war Juli-Termin
lebhafter, andere Sichten ſtellten ſich ebenfalls höher. Rüböl
ſehr ſtill. Spiritus loko 40 höher und gefragt, Termine zogen
bei ſpäterer Deckungsfrage und auf Meinungskäufe ca. e
an. Gekündigt 16 Scheine Weizen, 10 Scheine Mais, 66 Scheine

habe und daß daſſelbe infolgedeſſen ſich an den Verhand.
a r

Lanolin-Tilette-Crean-Lano lin
V r z i 9 [i ch zur Pflege der Hant.

Vorzügliche tet eV o r z ü g I i ch zur Erhaltung einer guten Haut, beſonders
bei kleinen Kindern (4431

*4 Reichsanleihe 106,90 *Laurahütte 1III,50*3 do 10050 Dortm. Union St.-Pr. 69,10
*39 o 87,70 *Gotthardbahn 149,40*49 Conſols 10670 Oeſtr. Cred.-Actien 1698
*3 do 100 40 Franzoſen 130*3 do 8770 Lombarden (493,25*Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 169,90
Conſols Wrötlw. Papierfabrik 102,60*3 Vandſch. Ctr. Pfd. 96,50 *Harpeuer Kohlen 144,10

730 86,30 a Süd-Weſt 73,90*Disc-Comm. 191,60 4*, Oeſtr. Goldrente 96,
*Darmſtädter Bank 137,50 49 Ung. do. 94,10Deutſche Bank 163,50 Jal. Renten 91,50
*Berl. Handelsgeſellſch. 143,80 *80. Ruſſ. 94,70
*Dresdner Bank 145,90 Oeſtr. Noten. 170,80
*Bochumer Gußſtahl 130,60 Rufſſ. do. 204,60

Zu haben in den meiſien Apotheken und Drogurien.

D

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zur Ausführung der Vorſchriften des Geſetzes betreffen n
die Abänderung der Gewerbeordnung über die Sonntags-
ruhe im Handelsgewerbe, wird hierdurch bekannt gemacht, daß

die weil Jnli c.indige Pauſe während der Zeit, in welcher vom 1.
ab, an Sonn und Feſttagen von Morgens 7 bis Nachmittags
2 Uhr ein fünfſtündiger Handelsverkehr ſtattfinden darf, mit
Rückſicht auf den Hauptgottesdienſt von Morgens “/210 bis 212
Uhr für den hieſigen Amts- bezw. Gemeindebezirk feſtgeſetzt iſt.

Daſſelbe gilt auch für diejenigen Fälle, inſoweit geſebliche
Ausnahmen zugelaſſen ſind.

Giebichenſtein den 22. Jnni 1892.
Der Amtksvorfteher.

Stridde.
Bekanntmachung.

Unter dem Ochſenbeſtande der Domaine Rothen burg
iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

kothenburg, den 28. Juni 1892.
Der Amts-Vorſteher.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

üt z ungam Freitag, den 1. Juli er. Nachm. 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaunrath Lohnausen,.

Tagesordunng:
1. Entlaſtung der Rechnung bezüglich der Anlage des Süd-

friedhofes 2) Reviſionsanſchlag, betr. den Bau der Volksſchule
an der Leſſingſtraße: 3) desgl. an der Schillerſtrase; 4) bau-
liche Umänderungen an den Heizungsanlagen in der Volksſchule
an der Taubenſtraße 5) Kenntnißnahme von den Zeichmngen
der Beiträge zu den Koſten des Durchbruchs der kl. Alrich
ſtraße; 6) Erbauung einer Desinfections-Anſtal«

e Kirchliche Anzeige.
5 mit der Jnſchriſt: „für eine arme W' e hnerin“, 3

von dem FrauenVerein: „für Armen- und Krankenpflege, 1 .4
„für ein armes krankes Kind“, 50 „für eine alte bedürftige
Frau“ und 1 „für einen armen Kranlen“ ſind dem Kirchen-
becken entnommen, um der Beſtimmung gemäß verwendet zu
werden. Sir. 40, 17.

Sückel.
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Familien- Nachrichten.

h h d gIr TStatt jeder beſonderen Meldung.
Geſtern Abend 11 Uhr wurde uns nach kurzen, aber
ſchweren Leiden unſer kleiner, lieber Adolf im Alte
von 9 Mongten entriſſen, dies zeigen tiefbetrübt an und
bitten um ſtilles Beileid.

[12092

[11939

[1208

Halkle, 29. Juni 1892.
Buchhändler Max Grosse u. Frau

Tony geb. Steckner.
Die Beerdigung iſt am Sonnabend,, den 2. Juli,

Mittags 12 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes aus.

e

Dienstag früh 4 Uhr, ſtarb plötzlich und unerwartet J
auf der Reiſe am Hirnſchlag unſer guter Bruder, Schwager F
und Onkel der Heconom Wilhelm Lehnert, in
ſeinem 66. Lebensjahr.

Um ſtilles Beileid bitten die trauernden Hinter
bliebenen.

Die Familie Carl Brömme-
Trotha en 1. Juli 1892.

e

TodesAnzeige.
Heute Nacht 1 Uhr ſtarb nach langen ſchweren Leiden

meine liebe Frau, unſere herzensgute Mutter

Rosine Dittrich, geb. Menz.
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme an
Ammendorf, den 30. Juni 1892. [12106

Die trauernden Hinterbliebenen

J c

Dank.
Zurückgekehrt, vom Grabe unſeres lieben Ent-
I ichlafenen, des Rentiers Ferdinand Prefſer, ſagen
wir allen Denen, welche Jhre Theilnahme durch Wort

S und That bekundeten, nur anf dieſem Wege unſern

innigſten Dank. [12090Drobitz.
Familie Pſeffer.

r

Wir machen hiermit die geehrten Leſer unſeres
Blattes darauf aufmerkſam, daß der Geſammt Auf

lage unſerer heutigen Nummer ein Proſbekt über die
ſo ſehr beliebte „Doering's Seife mit der Enle

beigelegt iſt. [12075
Berlag der Kktiengeſellſchaft „Hauiſchen Zeitun zu Halle.Veraniweoriliche Resattenre; Vhefredakteur r. fa Anthondy

für Politi' Fenilleton und den übrigen Jnhait, ausſchließlich des Nachbezeichneten
r Wallber Gehensleßen für rokales, Provinzielles Theater und
Muſil, Louis Lehmann für den Handele-, Börſen- und Inſeratentheil
ſämmtlich zu Halle.Sprechſtunden: Chefredaktenr Anthony 1010 Redakteur Dr Gebend
leden 9 1 Uhr. Die Exvpeditin (Jnſeratenännghme u. Geſchäftsangelegen heiter

Roggen, 5 Scheine Mehl, 4 Scheine Hafer iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends

Täglicher Eingang von Nenheiten in

ädehen- BlousenW Damen- unRNeichſte Auswahl.
W Sbecialität:

Strenug feſte, anerkannt niedrigſte Preiſe
Lawu-stennis-Rlousen.

a

h e D. H. v nHalle (Saale). 7
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1859. 1859.J. I
4. Markt 4. Male a. S. 4. Markt 4.Telephon Anschluss Nr. 195 für Halle und ausserhalb.

ein grosserlnventur- Ausverkauf
et heute, nach beendeter Lageraufnahme, eröffnet worden. o sind in Folge dessen in allen Abtheilungen meines Gesehäſtshauses die Preise für
sämmeliche Waarengattungesn derartig zurückgesetzt Vorden, dass eine gleich günstige Gelegenheit, vorliegenden Bedarf wohlfeil und gut zu decken,
nicht wieder goboten worden Kann.

Auf meine Parterre-Schaufenster erlaubefich mir hiermit die Aufmerksamkeit meiner

geehrten Kundschaft hinzulenken, welche im Kleinen zeigen, mit welchen

ausser gewöhnlich billigen Inventurpreisen
die Waaren versehen worden sind(irca 150 Stück prima reinwollene Damenmäntel (Nodelle), Staubmäntel und ünhäoge,

welche im Schaufenster gelitten und einen Werth von 18--22 Mark das Stück repräsentirten, sind auf

Mark 2,50, 3. 50, 4, U. 5, ZurikckSesetzt worden.
Mädchen-äntel in allen Grössen und hochelegante Kinder- Kleider

aus bestem Stoff gefertigt, früher 8, 10, 12 und 15 Mark das Stück.

jetziger Inventurpreis L. I. 50, 2-4., 50 Marlc.
In der Abtheilung für

Aleiderstoffe
S velehe noch sehr reich altig sortirt ist, sind, um wegen vorgerückter Saison zu räumen, die Preise ganz besonders reducirt und die Waaren

Woit unter Her stellungspreis zum Verkauf ausgelegt.

Elsasser WVollmousselines Elsasser Waschstoffe
S bestes Pabrikat und die neuesten, letztersehienenen Muster, las Neter 45 Pfg. im apartesten Geschmack und garant. echtfarbig, las Meteor 35 kg.

Jeppicſie, Möbelstoſfe, Jortieren, Sardinen u. Fiscidedſen
älter Mus er oder mit kleincn, unbedeutenden Foblern, werden zu jecldem annehmbaren Preise abgegeben.

d 100 Dtzd. Kinder- und Damen-Schürzen W
in allen Grössen, aus bestem Wascehstoff gefertigt, sz,uber und in vielfachen Façons ausgeführt, 10, 20, 30, 40 und 50 Pfg. das Stäck,

schwarze baum woll. Strümpfe Damen-GlIacé-Iandschuhe
vorzügliche Qualität, bestes Diamantschwarz, garantirt echtfarbig, aus bestem Leder gefertigt,

D das Paar Von 10 Pfg. an. W 3 Paar 120 Pfg., ein Paar 50 Pfg.
In der Abtheilung für

Leinen- und Baumwollen-Waaren
S habe ich grösoere Posten zu ganz besonderen Gelegenheitskäufen zusammengestellt und offerire ich:

Einen grossen Posten prima Elxasser Hemdentuche, Pinen grossen Posten Handtücher, Servietten und Tischtücher,
Pinen grossen Posten W Hisasser Bettdamaste, inen grossen Posten baumwoſlener Bettzeuge,

Einen grossen Poſten Gartentischdecken, Einen grossen Posten Walfel- Bettdecken
weit unter Proeis.

e Roeinwollene Tricot-Taillen und Blousen l
beste und schwerste Qualität, wirklicher Werth 5, 6--8 Mark das Stück,

Inventurpreis Mk. I,--, 1,50 und 2,



P eefvand zur Veſſerun
i beiterverhältniſſe im

x

der ländlichen
ebiete des land

wirthſchaftlichen Central-Vereins der
rovinz Sachfen u. ſ. w.

III. (Schluß.)
m Halle, den 29. Juni.

Weiter gelangte der Antrag des Vorſtandes auf Anſtellung
nes Verbandsagenten für Geſinde-Vermitte-nn g zur Berathung. Zu dieſem Punkte führte Herr Oekono

jerath von Mendel aus, daß der Verband bisher weſent
nur auswärtige Arbeiter für ſeine ger durch Agen
len in Berlin, Breslau, Thorn beſchafft habe, bei der Gewin-

ug von Agenten in der Provinz ſelbſt jedoch auf aktiven undpeſiſben Widerſtand geſtoßen ſei. Zweiſellos ſei es nicht ſach

emäß und praktiſch, das Arbeiterangebot in der Provinz zu
b en und von auswärts heranzubolen, für welche die Trans-

hortkoſten nicht unbedentend ſeien. Der Vorſtand meine desbalb,
Werken die Anſtellung eigener Verbandsagenten für die Ge-

indevermittelung ins Auge faſſen müſſe, von der eine Berück
ichtigung der einheimiſchen Arbeitskräfte, ein Ausgleich zwiſchen
Angebot und Nachfrage ſowie ein geſunder Druck auf die bisher

remitenden Geſindemäkler der Provinz zu erwarten ſein dürfte.
Hunächſt habe der Vorſtand die verſuchsweiſe Anſtellung eines

ölchen Agenten in Halle auf ein Jabr in Ausſicht genommen,
ine geeignete Perſönlichkeit ſei auch bereits gefunden, der Ver
ich werde zeigen müſſen, ob man ſpäter im erweiterten Umfang
n dieſer Weiſe vorzugehen habe oder nicht. Die Verſammlung
immte dieſem Antrage zu und genehmigte die Garantie des
om Vorſtande feſtgeſetzten Mindeſt-Einkommens für den anzu

nehmenden Agenten.
Neber den Stand der ſozialdemokratiſchen

n r und die nächſten Ziele der-M felben ſprach dann in äußerſt packender Weiſe Herr Oeko-
i nomierath Kragatz-Osmarsleben. Derſelbe wies auf die

bisher vom Verbande erzielten erfreulichen Erfolge hin, der ge
gründet ſei mit dem Ziele, die dentſchen Landwirthe zu einigen,
um den Umſturztendenzen der Gegenwart entgegenzutreten.
Ueberall rege es ſich bereits zur Abwehr gegen dieſe auf die
Zeſtörung der beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung

erichteten Beſtrebungen, was nur natürlich ſei, da dieſelben die
iſtenz der Landwirthſchaft aufs ſchlimmſte geſährdeten.

Gerade dieſe ſei das Gewerbe, welches ohne vorher geſicherte
Arbeitskräſte ihre Areeit nicht zu ſchaffen im Stande ſei, und
in Erkenntniß dieſer Thatſache hätten die Sozialdemokraten ihre
Agitation auf das Land getragen, die, wenn auch ſcheinbar jetzt

ein Stillſtand eingetreten ſei, leider in der Stille mit ziemlich
bedeutenden Erfolgen über deren Bedeutung mau ſich nicht
käuſchen dürfe, wirkſam ſei. Mit den verſchiedenſten Mitteln
arbeite dieſe Agitation unentwegt an der Erregung der Unzufrieden-

eit der Maſſen, und dieſe Vergiftung unſeres Volkes greife immer
weiter um ſich, felbſt in den beſſeren Kreiſen. Das einzige Mittel
dagegen ſei, wenn Alle Andersgeſinnte ſich feſt um Thron und

Altar ſchaarten, für Haus, Hof und Familie kämpfen und in
frendiger Opferwilligkeit die Sonder-Jntereſſen den großen all

emeinen Jntereſſen hintenanſetzen. Leider ſei dieſe ſelbſtloſe
ingabe für das Vaterland noch bei vielen Landwirthen zu ver

während dieſe doch alle einig ſein und zuſammenſtehen
um ſo ſich ſelbſt zu helfen, da ſie vom Staate und von

Volksvertretung gegenwärtig Hilfe nicht zu erwarten hätten.
m Beweis für die letztere Behauptung wurde auf die Verhand
nungen hingewieſen, welche ſich im Anſchluß an das Geſuch an

die Auhaltiſche Regierung vollzogen haben, daß hinſichtlich des
Coutraktbruches den Arbeitgebern dieſelben Vortheile durch das
S t werden möchten, wie in Preußen. Die Regier-

in Anerkennung dieſes berechtigten Wunſches entung haprechende Beſtimmungen ausgearbeitet, ſich jedoch geſcheut, die
elben dem Landtage vorzulegen, ſie vielmehr erſt dem Reichs-
anzler zur eingeſchickt; dieſer habe ſich dann dahin

geäußert, daß ſeines Erachtens rechtliche Bedenken nicht, wohl

72

e erhob bittend die Hand.

gon dem Waſſer über, ſo bebten ihre Perde,
uhr ſie in bittendem Tone fort, als

oward, ich bin ein armes,
adeligen

Erſte Beilage zu 150 der Hall

Lhür. Die Fremde ſchien ihren Argwohn und ihre Abſicht zu errathen; denn
„Nein, ich bin nicht irrſinnig, wie Sie zu glauben

cheinen. Sie werden ſich ſogleich überzeugen, daß ich es nicht bin.“ Die Fremde
a ſo und ſah ſo ſchwach aus, daß Margarethe ſich halb erhob. Auf einem

Tiſchchen neben ihr ſtand eine Flaſche mit Waſſer und ein Glas; die Fremde er
di dieſelbe und füllte das Glas aber als ſie es an ihre Lippen führte, goß ſie

„Jch will verſuchen, ruhig zu ſein,“
argarethe ihr das Glas abnahm.

verlaſſenes Weib. Jch war Erzieherin in einer
Familie. Jch bin von keiner vornehmen Herkunft, und es wurde mir

re mich in meine Stellung zu finden; allein ich that] meine Pflicht, und das
rachte mir Ruhe und Troſt. Eines Tages kam ein Herr zum Beſuch bei dieſer

Halle, Donnerstag 30. Juni 1892.

aber allgemeine politiſche Bedenken der Einbringung des Ent
wurfs beim Landtage entgegenſtänden, wie auch das preußiſche
Staatsminiſterium den Beſchluß gefaßt habe, von einem weiteren
Vorgehen auf dieſem Gebiete Abſiand zu nehmen, und ſo
ſei Alles beim Alten geblieben. Anch bei der Bürgerſchaſt
habe der Landwirib keine Sympathieen, ſeine berechtigten

Forderungen würden von derſelben ſtets nur als agraiſche
Tendenzen und Ueberhebung bezeichnet. So ſtehe die Landwirth-
ſchaft allein da, aber ſie ſei noch eine Macht im Staate, die
kräſtigſte Stütze deſſelben, auch in der Politik, und an ihr werde
auch die Sozialdemokratie zerſchellen. wenn die Landwirthe nur
einig ſeien. Durch den Verband ſei bereits das Gefühl der
Zuſammengehörigkeit unter ihnen im Kampfe gegen die Umſturz-
elemente geſtärkt, mit Geduld und Vertrauen möge man auch
ferner zuſammenhalten im Jutereſſe der ländlichen Arbeitgeber
wie Axrbeitnehmer, denn zweifellos würden in dem von den
Sozialdemokraten erſehnten und erſtrebten Zukunftsſtaate die
armen betbörten Arbeiter ebenſo gut dem Untergang geweiht
ſein wie der Arbeitgeber. Jn der Erkenntniß dieſer Thatſache
müßten die Arbeitgeber und Arbeiter zuſammenwirken gegen
die ihre Exiſtenz bedrohenden Mächte. Reicher Beifall lohnte
dieſe kernigen Worten, die durchdrungen waren von echt
patriotiſchem Geiſte und dem Wunſche, allen Elementen zu belſen,
gleichviel ob hoch, ob niedrig, die ihre Kräfte in den Dienſt der

Landwirthſch aft ſtellen. ßZum Schluß machte noch Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer-
Neuhaus Mittheilungen über die von ihm als Bezirksvorſteher
mehrerer Kreiſe ins Werk geſetzte Agitation für die Ziele des
Verbandes. Mit Jntereſſe folgien die Anweſenden dieſen Dar
legungen, welche viele beachtenswerthe Fingerzeige für die auf
dieſem Gebiete zu entfaltende Thätigkeit zur Förderung des
Verbandes bot.
ſchl Hesen 19, Uhr fanden dann die Verhandlungen ihren Ab
chluß.

20. dentſcher Aerztetag zu Leipzig.
II

Leipzig, 28. Juni.
Nach Beendigung der geſchäftlichen Verhandlungen des

20. deutſchen Aerzketages am geſtrigen Tage vereinigten ſich die
Vertreter in den ſpäteren Nachmittagsſtunden zu einem Feſt
mahl im Kaufmänniſchen Vereinshaus, an dem auch der
Director der mediciniſchen Klinik des ſtädtiſchen Krankenhanſes,
Geh. Rath Profeſſor Dr. Curſchmann, Theil nahm. Am
heutigen Vormittag wurden die Berathungen unter dem o
des Geh. Sanitätsraths Dr. Graf-Elberſeld fortgeſetzt. Es
gelangte zunächſt das Verhältniß der Aerzte zu
den Alters- und Jnvaliditäts-Verſicherungs-anſtalten zur Beſprechung. Man kam hierbei u. A. zur
Annahme folgender Leitſätze, die theils vom Berichterſtatter
Dr. Braufer, theils aus der Mitte der Verſammlung aufge
ſtellt worden waren. ßZur Ausſtellung von Zeugniſſen für die Bewerber um
eine Jnvalidenrente ſollen alle Aerzte noch der freien Wahl
des Rentenbewerbers beigezogen werden. Vor der Ausſtellung
des erſten Zeugpiſſes ſollen jedoch Erkundigungen über die
wirthſchaftliche Lage des Bewerbers eingeholt werden. Die
Koſten der Ausſtellung des erſten Zeugniſſes tragen die Ver-
ſicherungsauſtalten. Die Zeugniſſe ſind den Bewerbern ver
ſchloſſen zu überreichen. Jn der Verwaltung der Verſicherungs-
anſtalten ſoll ein Arzt als Mitglied ſein. Die Beſchlüſſe des
Aerztetages ſollen ſämmtlichen Verſicherungsanſtalten zur
Kenntniß gebracht werden.

Bei dem folgenden zur Berathung ſtehenden Punkte der
Tagesordnung die Prüfung der Specialärzte betreffend wurden nach eingehender Beſprechung die folgenden
Leitfätze des Berichterſtatters Dr. Stimmel- Leipzig ange-
nommen.

Die Einrichtung einer beſonderen Prüfung für Special-
ärzte iſt zu verwerfen. Jn der Entwickelung des Specialiſten

(18)

iſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

thums haben ſich Auswüchſe gebildet, deren Bekämpfung im
Intereſſe des ärztlichen Standes ſowie im Jntereſſe des Pub
kums liegt. Ein Verbot jeder näheren ſpeckaliſtiſchen Bezeich-
Pniciegs weder im ärztlichen Jntereſſe noch im Jntereſſe des

ublicums.
Ueber den letzten Gegenſtand der Tagesordnung, die Ab

mahnung vom Studium der W ertkebe betrefſend,
berichtet Martin-Verlin, der nach längerer ſehr eingebender
Beſprechung des Gegenſtandes ſeine Vorſchläge in folgendem
Antrag zuſammenfaßte

Der Aerztetag möge ſeinen geſchäftlichen Ausſchuß beauftragen, alljährlich gen der Entlaſſung der Abiturienten die
Verhältniſſe des ärztlichen Standes klar und rückhaltlos in der
Tagespreſſe darzulegen und alle diejenigen, die nicht innerer
Trieb zum Studium der Medizin führt, davon abzumahnen. be
ſonders aber die, welche darin lediglich den Weg zum baldigen
Broterwerb erblicken

Die Verſammlung lehnte dieſen Antrag jedoch mit 37
gegen 36 Stimmen ab und nahm folgenden Eventnglantrag an:

Unter Anerkennung der ſchwierigen Verhältniſſe des ärzt
lichen Standes erklärt der Aerztetag, daß das Anwachſen der
Aerztezahl in keinem Verhältniß ſteht zu dem der Bevölkerung.

WMit Erledigung dieſes Punktes der Tagesordnung waren
die geſchäftlichen Verhandlungen des Aerztetages beendet, deſſenAneſanß ſich nach der geſtern vollzogenen Wahl aus nachſteben
den Herren zuſammenſeßt: Graf Elberfeld, Aub München

e Krabler-Greiſswald und Sigel-
uttgart.

Das Mörderpaar Buntrock-Erbe vor dem
Schwurgericht.

VII.
Magdeburg, 29. Junf.

Der Präſident Landgerichtsrath Polte eröffnete die Sitzung
um 4 Uhr. Präſident: Wir nehmen die Verhandlung vom
Sonnabend wieder auf. Zunächſt wollen wir hören, ob die ge
ſuchten gefunden ſind. Staatsanwalt: Frau Schröder
iſt im Laufe des vorigen Jahres geſtorben. Ich habe ihren
Ebemann geladen, der genau informirt iſt. Präſ. Wie iſt es
mit dem Zeugen Menzel? Staatsanwalt: Derſelbe iſt nicht
zu ermitteln geweſen. Präſ.: Und Vernalken Staats
anwalt Jch babe von der Osnabrücker Polizei die Antwort be-
kommen, daß Verualken von da verzogen ſei, und, obwohl er von
dem Prozeß Erbe Buntrock Kenntniß erbalten hat, keinerlei
Lebenszeichen hinterlaſſen habe. Wo er hingegangen iſt, bat ex
ſorgfältig verſchwiegen. Jch babe den Eindruck gewonnen, daß
er ſich nicht finden laſſen will, und ich bin außer Stande, ihn herbei-
zuſchaffen. Präſ.: Dann hätten wir nur den Zeugen Schröder
zu vernehmen. Rechtsanwalt Leiſt: Jch verzichte für meine
Perſon und auch namens des Angeklagten auf die Vernehmung
dieſes Zeugen, ferner guf, die Vernehmung des Menzel, weil er
nicht zu finden iſt. Auf die Vernebmung des Vernalken ver
zichtet der Angeklagte nicht. Staatsanwalt: Jch bedauere.
auf die Vernehmung des Schröder nicht verzichten zu
können. Vezüglich Vernalkens bemerke ich, daß die
Soche beute nicht anders liegt als am Sonnabend.
Man, weiß nicht, ob der Mann nicht längſt auf der See
ſchwimmt. Jch halte das Zeugniß für völlig unerheblick.

Verth. Leiſt: Die Vertheidigung legt perſönlich auf die Ver-
nehmung von Vernalken abſolut kein Gewicht. Der Zeuge
Franz Joſef Schröder aus Linden bei Hannover bekundetdaß ſeine Ehefrau verſtorben ſei, daß dieſe von Erbe zwei Mat
ein Loos gekauft habe, die er dem Präſidenten übergiebt. Als
Dotum der Quittung über die geleiſtete Zahlung der zweiten
Rate iſt der 11. Auguſt 1891 angegeben. Er ſei bei dieſer Zahlung
nicht zugegen geweſen, habe aber von ſeiner Frau ſpäter gebör t
daß die beiden Perſonen an dem Tage, des Quittungsdatums
dageweſen ſeien. Präſ.: Sind ſie vielleicht ſpäter wiederge-
kommen Zeuge: Nein, denn er hat meiner Orge eſagt, ſpäter
könne er nicht wieder kommen, er verreiſe nach Weſtfalen Präſ.

ancco on
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nicht gewahrt
dahinglitt. Plö lich,
einem ſchnellen
Harry ſie anrief.

„Frau
zeug deutend.

Ränke und Wirren Frei bearbeitet von J. von Boettcher.
denn ſie verfolgte mit den Augen das Boot, welches über die Buchi

als ſie ihre Miether bemerkte, erſchrak ſie leicht, und mit
lick von ihnen nach dem Boot, wollte ſie ſich zurückziehen, als

„Darf ich Sie ſtören?“ ſagte er in ſeiner freimüthigen Weiſe,
die ihm Aller Herzen gewann.
nächſte Weg nach Jlfracombe iſt.“
hätten Sie hinüberfahren können.“ „Ja, das ſehe ich,“ ſagte er, auf das Fahr

„Milman iſt wohl auf den Fiſchfang aus?“
widerte ſie ruhig. „Vor Abend geht kein Eiſenbahnzug nach der Stadt, und zum
Gehen iſt der Weg zu weit für die Dame.“
ich werde allein reiſen!“ verſetzte Harry.

„Jch möchte
„Das

ern wiſſen, welches der beſte uns
oot iſt in See,“ erwiderte ſie, „ſonſt

„Ja, Herr!“ er-

„Meine Frau will hier bleiben;
„Sie können auch reiten? Wenn

h

Familie. Er war jung und ſchön, und mehr als das, er war gütig und freundlich
a das Mädchen, welches ſich einſam und freundlos in der Welt fühlte. Er

egte in das Schulzimmer zu kommen, wenn die Kinder ihren Thee tranken,
um mit ihnen und mir zu plaudern. Jch ahnte nicht, daß er die Kinder auf
u te, um mich zu ſehen, bis er mir eines Tages plötzlich erklärte, daß er
ch liebe!“ Sie hielt, nach Athem ringend, inne und feuchtete ihre Lippen

an, während ſie die dunklen Augen auf Margarethens Züge heftete. „Jch wußte
nicht, wie es um mich ſtand, bis er jene Worte geſprochen; dann aber war es

ir, als enthüllten ſie mir mein eigenes Herz, und ich ward inne, daß auch
ch ihn liebte. Ich wollte kein Unrecht begehen, und ich erklärte ihm, daß er

niemals wieder in dieſer Weiſe zu mir ſprechen dürfe, wenn er nicht wollte, daß
ich das Haus verlaſſe, welches mir ein Heim geworden ſei. Aber er mochte
mich nicht anhören, ſondern erwiderte, daß er mich ſo liebe, wie ein rechtſchaffenes
Mädchen geliebt werden ſollte. Tag für Tag kämpfte ich gegen ihn und
gegen die Regung meines Herzens an; aber er war zu ſtark, und meine Liebe
machte mich ſchwäch, und obgleich er reich und mächtig war und ich wußte, daß
ich nicht dazu paßte, ſeine Gattin zu ſein, willigte ich dennoch darein, ihn zu

-heirathen.“
Sie hielt inne und ſah ihre Zuhörerin von der Seite an. Margarethe, ob

leich ein wenig blaß und nicht recht wiſſend, was ſie von der Sache denkenoilte, atte Mileid mit der Erſchöpften. „Warten Sie einen Augenblick, ich

werde Ihnen etwas Wein holen,“ murmelte ſie. „Nein, nein, ich muß fort
fahren, ſo lange ich die Kraft dazu habe und Sie mich r wollen,“
erwiderte die Fremde. „Wir wurden heimlich getraut, weil er wünſchte,
daß ſeinen vornehmen Verwandten vorläufig ſeine Heirath ein Geheimniß
bleiben ſollte, bis ſeine Ausſichten beſſer geworden wären. Wir wurden getraut,
und ich war glücklich, ach, ſo glücklich! Wir hatten eine hübſche kleine Villa
in der Nähe von London bezogen, und mein Gatte ſchien ebenſo glücklich zu
r wie ich. Er verließ mich keinen Augenblick, und ſo ging es einige

nad lang, bis bis mein Gatte mich eines Tages verließ, wie er ſagte,
um ſeine Verwandten zu beſuchen und zu erforſchen, ob er ihnen unſere Ver

m

Fremde. Er war nicht der
S T

bindung mittheilen könne. Er kam ſchweigſam und verſtimmt nach Hauſe,
in am r Tage wieder fort und blieb bis An Abend. Bald

er mehrere Tage lang aus und dann Wochen, und ſchließlich verließ er
mich gänzlich.“ Margarethe ſtieß einen leiſen Ausruf der Theilnahme und der

tung aus. „Nein, nein, beurtheilen Sie ihn nicht zu ſtreng,“ ſagte die
allein Schuldige. Er war von Natur lei therzig
benſogſehr in Jhrer Schuld wie in der ſeinen.

Sie es wünſchen, miethe ich Pächter James' Pferd für ſie.“ „Das wäre herrlich!“
meinte Harry. „Gut, ich will hinſchicken,“ erwiderte die Frau mit einer Be
reitwilligkeit, die Margarethe bei einer Frau ihrer Klaſſe etwas auffällig erſchien

Harry beugte ſich zu Margarethe herab und küßte ſie. Sie ſchämte ſich des
Gefühls, das ſie faſt dazu drängte, ihn feſtzuhalten und ihn bleiben zu heißen,
und ſie ſchob ihn ſcherzend von ſich. Harry ſteckte eine Cigarre an und beſtieg
das Roß. Es war ein treffliches Thier. Er lobte es in ſeiner leutſeligen Weiſe,
um Frau Milman zu erfreuen, welche ihm nachſah, als er fröhlich davonritt. An
der Wendung des Weges drehte er ſich noch einmal im Sattel um, um einen
letzten Blick auf Margarethe zu werfen, die ihm, mit ihrer weißen Hand grüßend,
zuwinkte. „Jetzt, mein edles Vierbein,“ redete er das Pferd an, welches ein wenig
ſtallmuthig war, „ſollſt Du ein wenig freies Spiel haben, dann aber vorwärts;
denn ich möchte gern bald wieder bei jener jungen Frau dort oben auf dem
Hügel ſein.“ Margarethe blieb ſtehen, bis Harry ihrem Geſichtskreiſe entſchwunden
war, dann ließ ſie ſich wieder an dem Ruheplätzchen nieder. Es war doch thöricht
geweſen, meinte ſie, ihn fortzulaſſen; ſie hätte ihn wenigſtens begleiten ſollen
Allein ſie ſagte ſich auch, daß eine Abwechſelung ihm gut thun würde; auch war
es nicht verſtändig von einer Frau, ihren Mann beſtändig an ihren Rock gefeſſel'
zu halten, wenn er ſie auch noch ſo ſehr liebte. Zum Eſſen würde er ja vergnügs
und hungrig nach dem Ritt wiederkommen und ſie nach der kurzen Trennung nur
umſomehr lieben. Nach einer Weile ſetzte ſie ihren Hut auf und ging hinab in
das Fiſcherdorf, welches ſich an den Hügel aulehnte, der ſich auf der Landſpitze
erhebt, wo die beiden Flüſſe ſich ins Meer ergießen. Es war ein eigenthümliches
und altes Dorf, das noch hundert Jahre hinter der übrigen Welt zurückgeblieber,
und die Einwohner, Fiſcher und Matroſen, waren rauhe Leute; aber ſie hatten ſich
nie roh gegen Margarethe gezeigt und ihr ſtets jene urſprüngliche Höflichkeit be
wieſen, welche aus dem Herzen kommt und weit beſſer iſt wie eine gemachte Zu
vorkommenheit, der man in den größeren Städten begegnet.

Margarethe nahm ihren Weg nach dem Strande und ſtand dort eine Zeit
eang; die Frauen ſahen r mit einem Lächeln nach, die Kinder ſchauten mit einer
Bewunderung zu ihr auf, die ſich nicht immer auf Blicke beſchränkte; denn ſie
hörte ein Kind zu dem andern ſagen: „Das iſt das ſchöne Mädchen aus London,
die da!“ Ein alter Mann ſaß auf einem umgekehrten Boot und flickte Netze.
Margarethe, die ſich einſam fühlte, bot ihm einen guten Tag. „Guten Tag,
Fräulein!“ erwiderte der Alte, die weiße Haarlocke an ſeiner Stirn berührend,
velche wie eine Schneeflocke gegen ſein gebräuntes abſtach. „Wollen Sieeine Waſſerfahrt umernegnen? „Nein, antwortete Margarethe. „Jch mache

nur einen Spaziergang.“ „Das iſt vernünftig von Jhnen,“ meinte er. beifällio
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Können Se beſtimmt ſagen, daß Erbe zwei Tage ſpäter, am
ä3. Anguſt, nicht bei Jhnen geweſen iſt? Zeuge: Jch kann be
ſtimmt bekunden, daß er nicht dogeweien iſt.

Hierauf giebt der vereidigte Gerichtschemiker Dr. Süßenguth
ſein Gutochlen betreffs des Klebeſtoſſes, womit die Leinwand
auf der Rückſeite der Landkarte anfgeklebt war ab. Er be
kundet: Zzunächſt war feſtzuſtellen du ein Theil des Klebe-
ſtoſſs auf der Rückſeite der Eiſenbahnfahrkarte oberhalb der
Schriſt ſitzt. Der Klebeſtoff wurde losgelöſt und mikroſkopiſch
unterſucht. Es zeigte ſich, daß es Gelreideſtärke war von Kar-
toſſelwehl kann ſie nicht herrühren. Es iſt wahrſcheinlich, daß
ſie von Weizen kommt. Ferner bat ſich gezeigt daß ſich die
Rückſeite ſehr leicht gelöſt hat daß es alſo ſchlecht gemachter
Kleiſter geweſen ſein muß. Rechtsanwalt Leiſt: Haben Sie
nur einen Klebeſtoff konſtelirt Sachverſtändiger: Es waren
zwei zu unterſcheiden, es ließ ſich aber nicht feſtſtellen was der
andere Stoff war. Präſ. Die Gefangenen erhalten früh und
Abends Mehlſuppe ans Weizen oder Gerſteumehl. Staats
anwolt: Jch glaube die kranken Geſangenen, zu denen Krbe
gehörte, erhallen nur Weizenwehlſuppe. Präſ. Herr Doktor
gignben Sie, daß der Bodenſatz der Mehlſuppe zum Klebeſtoff
geeignet iſt. Sachverſtändiger: Jch glaube daß er ſich dazu
ganz gut eignet

Präſ. Angeklagter, haben Sie noch einen Antrag zu ſtellen
Aungekl. E. Die Buntrock iſt geiſteskrank, das kann ich be-

weiſen, da babe ich Zeugen. Vorſ.: Angeklagte, boben ſie ſicd
jemals als geiſtesunzurechnungsfähig geſühlt Angekl. B.
Jetzt nicht mehr, aber wie ich klein war. Vorſ,: Wie alt ſind
Sie jetzt Angekl. B. 36 Jahre. Präſ. Und wann war
das Angekl. Bnntrock: Vor der Confirmation. Angekl.
Erbe: Dann beantrage ich die Vertagung wegen des Zeugen
Vernal'en. Stagtsanwalt: Jch beantrage, dieſen Antrag zu
verwerfen als thatſächlich unerbeblich. Präſ. Das Gericht
wird beſchließen.

Nach kurzer Berathung verkündet der Präſident: Das Ge
richt bat den Antrag auf Vertaonng abg elehnt.
WMeinung, daß der Antra
zeiſele Stadium ernſtli
Ver
Momente.

nicht
r Sache geſtellt iſt.

nannt. iVernalken zu finden.

iſt. Es iſt im Gegent
Zeugen am 13. nicht geweſen.
noch ausſteht, iſt Vernalken.

gebend ſein würde

eklagte uns wie einen

der, auf
bekimdet, daß Erbe am 11. Auguſt bei ihm geweſen ſei.

wonnen, daß der Vertagungsantrag abzulehnen ſei
Der Vorſitzende ſchließt darauf die Beweisgufnahme und

n. Nachdem die vonertheidiger, Rechtsonwälte Putſche und
t ß die Schuld der Angeklagten klarauf der Hand liege und das Urtteil dem Gerechtigkeitsgefübl

des hohen Gerichtshofes anheimzuſtellen ſei, bejahte der Ge-
richtshof nach kurzer Berathung ſämmtliche Schuldfragen und
erkannte dem Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechend gegen
beide r wegen zweifachen Mordes und ſchweren Rau-

odesſtrafe und dauernden Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte. Die Angeklagten nahmen das Urtheil mit gleich

verlieſt die von ihm geſtellten Schuldſfragen.
dem Geſetz beſtellten
Le iſt konſtatirt haben, da

bes auf

gültiger Miene auf-

Perſonalien.
Von dem Herrenmeiſter des JobanniterOrdens, Prinz

Albrecht von Preußen iſt am 24. Juni er. in der

mit dem Kopfe nickend; „denn das Wetter wird umſchlagen.“ Margarethe ſchaute
zu dem wolkenloſen Himmel empor und lächelte unglänbig. „O,“ verſicherte der
alte Mann, „jetzt mäg er blank wie ein neu geſchlagener Pfennig ausſehen; aber

Es iſt ein Wispern im Winde, das Sturm bedeutet.
Vor Abend wird es gehörig blaſen.“ „Das thut mir leid,“ verſetzte Margarethe.
„Es ſind mehrere Boote in die See hinaus gefahren.“ „Viele nicht,“ entgegnete
der aite Mann. „Aber Milman's Boot iſt draußen.“ „Na,“ erwiderte er
langſam und ohne die Augen von ſeinem Netze zu erheben, „ihm wird nichts ge
ſchehen; es iſt ein feſtes Boot und an Stürme gewöhnt,“ dabei lachte er. „Es iſt

das wird nicht anhalten.

Es iſt der
anf Vernehmung des Vernalken in

emeint, ſondern lediglich zur
ellt iſt. Dafür ſprechen folgende

er Angeklagte iſt für ſeinen Alibibeweis erſt am
24. d. Mts. hervorgetreten, da hat er dieſe Maſſe Zeugen be

Es ſind die größten Auſtrengungen gemacht, um den
Sämmtliche Zeugen haben nichts davon

beknndet, daß der h am 18. Anguſt bei ihnen geweſen
eil bekundet, daß er bei verſchiedenen der

Der einzige Zeuge, deſſen Ausſage
Wir haben am Sonnabend aus den

Perſonalgcien erſehen, daß Vernalken ein vielfach vorbeſtraftes
Subſekt iſt, deſſen Ausſage, wenn ſie wirklich die Angaben des
Angeklagten beſtätigte, in keiner Weiſe für den Gerichtshof maß-

denn der beſtrafte Vernalken würde den
vielen unbeſtraften intereſſeloſen Zeugen gegenüberſtehen. Sämmt
liche Beweisanträge des Erbe ſind als nichüig erwieſen. Karl Beb
rens exiſtirt nicht, der ganze Alibibeweis iſt mißlungen, das grüne
Buch exiſtirt nicht, der intime Verkehr der Buntrock mit Anderen
exiſtirt nicht, die Geſchichte mit der Eiſenbabnkarte, die der An

deus ex machina vorgeſührt hat, iſt zu
einen Ungunſten gusgefallen und heute erſcheint Herr Schrö-

den der Angeklagte wohlweislich verzichten wollte, u
us

allen dieſen Gründen hat das Gericht die Ueberzeugung ge-

OrdensKirche zu Sonnenburg u. A. folgenden in der Provinz
Sachſen und deren Umgebung wohnhaften Ebrenrittern des
JohanniterOrdens der Ritterſchlag und die Jnveſtitur ertheilt
worden: dem Oberſi-Lientenant und etalsmäßigen Stabsoffizier
im Jnf. Ragt. Nr. 93 Heinrich Freiherrn von Puttkamer
dem Oberſten und Kommandeur des JnfRats. Nr. 94 Auguſt,
von Schmeling, dem Landrath Lothar Freiherrn von den
Brincken auf Schloß Gebeſee bei Gebeſee, dem Rittmeiſter a.
D. Kammerberrn und Schloßbanptmann von Merſeburg Adolf
von Hohenthal auf Dölkan bei Zöſchen, dem Major z. D.
Carl von Hagen zu Weimar dem Kal. ſächſ. Kammerherrn
Carl Grafen von Breßler auf Schloß Lanske bei, Pomme-
ritz, Kar. Sachſen, dem Landrath Carl von Wedell zu Eis-
leben dem Rechtsanwalt und Notar Heinrich von Voß zu
Untermhaus bei Gerg, dem Rittmeiſter und Regierungs- Aſſeſſor
a. D., Ritterſchafts- Rath und Kreis- Deputirten Conrad von
Goßler auf Zichtan i. d. Altmark, dem Rittmeiſter der Land
wehr-Kavallerie Roderich von Helldorff auf Hingſt bei
Nebra, dem Herxzogl. Braunſchw. Ober-Stallmeiſter Wilhelm
Freiherrn von Girſewald zu Braunſchweig dem Oberſten
und Kommandeur des braunſchw. Jnf.-Rats. Nr. 92 Wilbelm
Arved von Oerken, dem Rittmeiſter a. D. und Landrath
Ado Freiherrn von der Reck auf dere dem
Kal. ſächſ. Major a. D. und Kammerherrn Heinrich Freiherrn
von Frieſen auf Rötha Kgr. Sachſen, dem Kgl. ſächſ.
Generalmajor z. D. Friedrich von choenberg auf
Krummenhennersdorf bei Holbbrücke Kgr. Sachſen dem Kal.
ſächſ. Stagtsminiſter und Miniſter des Jnnern und der aus-
wärtigen Angelegenheiten Georg von Meztz ſh. zu Dresden,
dem Rittmeiſter a. D. und Haupt-Ritterſchaſts-Direktor Jordan
von Kroecher auf Vinzelberg bei rag i. d. Altmark.

Der Wirkl. Geh. Ober- Regierungs Rath und vortragen
der Nath im Miniſterinum, für Handel und Gewerbe von
Wendt iſt zum Miniſterigl. Direktor in demſelben Miniſterium
ernannt und ihm die Stelle des Direktors der CentralAbthbei
wyg im Miniſterium für Handel und Gewerbe übertragen
worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oer Yachdruck unſerer Originglnuachrichten iſt nur mit vollſſündiger Quelle an ab

geſtattet.t

8 Erfurt, 29. Juni. (Sagatenſtand. Thierſſchan.
Kindesmörderin.) Jm Erfüurter Landkreiſe

verſprechen die Körnerfrüchte eine gute, zum Theil ſehr
gute Ernte. Der Roggen ſteht ausgezeichnet, weniger der
Weizen, die Gerſte und der Hafer welche noch reichlicher
Niederſchläge bedürſtig ſind. Der Klee hat nur die Hälſte des
vorjährigen Ertrages geliefert. Jn dem benachbarten Orte
Dachwig hat eine von dem landwirthſchaftlichen
Centralverein der Provinz Sachſen angeregteLokal-Thierſſchau ſtattgefunden. Jm Ganzen waren,
und zwar ausſchließlich aus der Gemeinde Dachwig, 73 Stück
landwirthſchaftliches, Nutzvieh angetrieben, und zwar theils
Simmenthaler, theils Höhenvieh. Zur Vertheilung gelangten
24 Geldpreiſe in Höbe von 5--15 und ein Ehreupreis von
20 Jm nahen Jlversgebofen wurde eine Dienſt-
magd verhaftet, die ihr 6 Wochen altes Kind durch Einſüllen
von Petroleum getödtet und den kleinen Leichnam dann in
einen Sandhanſen verſcharrt hatte. Die Kindesmörderin hat
bereits ihr Verbrechen bei einer heute ſtaltgefundenen Lokal-
beſichtigung zugeſtanden. ß

8 Erfurt, 29. Juni. (Die EiſenbahnlinieErfurtsLangenſalza), die man ſchon definitiv geſichert glaubte iſt
unn neuerdings auf ungeahnie Schwierigkeiten und zwar inſo-
fern geſtoßen, als einzeine Großgrundbeſitzer in den betheiligten
Gemeinden wohl den zum Van erforderlichen Grund und Vo
den hergeben, dagegen nicht auch an der Deckung der noch un
Pro Banſn ne in Höhe von 50 000 theilnehmen wollen.

adurch bliebe der Stadt Erfurt eine unverhältnißmäßia bohe
Summe zur alleinigen Tilgung übrig und dieſer Umſtand würde
unter Umſtänden genügen, das ganze Projekt in Gefahr zu
bringen, wenn auch. wie ich im Gegenſatze zu einer vor Kurzem
in Halliſchen Blättern laut gewordenen Erfurter Stimme mit
theilen kann, die dieſigen Stadlberordneteit in ihrer großen

Johonniter Möglichen nicht überſckreiten dürſen. Wie ich eben exfahre, ha

Mehrbeit dem Bahnproſekt gegenüber zu wertröther Förder-
ung bereit ſind. Allerdings wird dieſe letztere die Grenzen des

die Gemeinde Witterde zur Deckung des Diſſerenzbekrages 509

Mark getr n Kreiſe Slegeurüg, 29. Juni. (E
K Aus dem Kreiſe Zliegenrück, 29. sſichten. Miſſionsfelt) Die e.

feld er unſerer Gegend gewähren jetzt ein ſehr erfreuſiches
Bild. Der Roggen hat die Blüthezeit
reiche Körnerſülle, ſo daß ein guter Ertrag in Ausſicht
Die Hackfrüchte haben ſich nach den Regentagen der letzten
ebenfalls recht kräftig entwickelt, ſo daß auch bezüglich dieſer die
Ernteausſichten die beſten ſind. Die Heuernte hat vor wenig
Tagen begonnen; der Ertrag derſelben iſt im Allgemeinen inbefriedigender. Am Freitag fand hier ein Miſ ionusfe ſt
ſtatt. Dieſem wohnten u. a. auch der Erbprinz von Reuß
j, L. nebſt Gemahlin, ſowie Herr Regierungspräſident von
Brauchitzſch- Erfurt bei. Herr Hofprediger Stöcker-
Berlin ſprach in der Verſammlung nach der kirchlichen Feier
über „Stadtmiſſion“. Derſelbe hat zugeſagt, im nächſten Jahre
bei der Einweihung des Vereinshauſes des Vereins für innere
Miſſion in Schleiz die Feſtpredigt zu übernehmen.

k Gera, 29. Juni. (Stand der Feldfrüchte.
Stenographiſche Verſammlung) Der Landmann
unſerer Gegend kann jetzt beim Gange durch die Fluren ſeine
helle Freunde baben. Der Stand ſämmtlicher Feldfrüchte, des
Getreides, der Kartoffeln, des Krautes, iſt zur Zeit ein ausge
zeichneter und verſpricht wenn ſonſt der Himmel uns mit
Unwettern verſchont eine vorzügliche Ernte. Die Henernte
iſt ſeit einigen Tagen im vollen Gange und wird bei der augen
blicklich hohen Temperatur ſchnell gefördert. Der hieſige
Gabelsberger Stenographenverein, an deſſen Spitze der

rath Robert Fiſcher ſteht, feiert am 10. Juli a. e.Stiftungsfeſt. Jm Anſchluß an, dieſe Jubelfeier wird t
durch ſeine ſtenographiſchen Schriften bekannte Geb. Neal erung

die diesjährige Wanderverſammlung der
Stenographen, ſowie die Jahresverſammlung des ſä
Stenographenbundes abgehalten werden.

ar

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Hettſtedt, 28. Juni. Der Geſchäftsbericht der Dis

conto geſellſchaft in Hettſtedt, Protze, Spiegler
n. Comp. muß das verfloſſene Geſchäſtsjahr 1891 92 als ein für
das Bankgeſchäft ungünſtiges charakteriſiren. Wenngleich der
Geſammtumſatz von 5592 004 96 den des Vorjahres um

978 539,23 überſteigt, ſind die Erträgniſſe im Conto- Corrent
Wechſelverkehr und auf dem ZinſenConto dennoch ſehr mäßig
geblieben. Durch den im Jannar dieſes Jabres erfolgten Con

Wagen. wodurch vorausſichtlich größere Verluſte zu erwarten
ind und worüber beſonderer Bericht erſtattet wird.
Bilanz ſchließt in Activa und Paſſiva übereinſtimmend m

581 525,67, ſowie das Gewinn und Verluſt-Conto für das
Jahr 1891/92 einen Ueberſchuß von 4406.17 ergiebt, welcher
zu Abſchreibungen benutzt werden ſoll. Die Verwendung des
Reingewinnes bleibt der am 10. Juli ſtattfindenden General
Verſammlung zur Beſchlußfaſſung überlaſſen.

London, 29. Juni. Der Börſenvorſtand beſchloß
den Jnhabern der Portugieſiſchen Bonds zu geſtatten, den am
1. Juli fälligen Coupon abzulöſen.

Zürich 29. Juni. Die General Verſammlung der
Aktionäre der Schweizer Nordoſtbahn“, auf welcher insgeſommt
62 352 Aktien vertreten waren, genehmigte heute einſtimmig die
Jahresrechnungen, und Geſchäſtsberichle. Ferner wurde beo
ſchloſſen, auf Prioritäts- und Stamm- Aktien eine Dividende
von fünf Prozent zu vertheilen und den Reſt des Reinertrags
in Höhe von 533 424 Franken auf neue Rechnung vorzutragen-

Lauſanne, 29. Juni. Jn der tentigen General
Verſammlung der JuraSimplonbabn waren 775 Aktionäre an
weſend, welche 236 500 Aktien vertraten. Die Rechnung ſür das
Geſchäſtsjahr 1891 wurde mit 233 854 Stimmen gegen 1222
Stimmen genebmigt, ebenſo die Geſchäſftsfübrung mit 187 113
gegen 86 741 Stimmen. Die Anträge des Verwalkungsrathes
beireffend die Vertheilung einer Dividende von 12 Fres. an die
Prioritätsaktien wurden augenommen, ebenſo das uene
waltungsreglement. Zu Hetligerg des Serwaltun r
wurden gewäblt: Lenvir-Geuf, MaſſonLanſanne, SändSchmid-Ronca-Luzern; zum Rechnungsreviſor Mehlan Genf x

ſie fort.

„Jſt iſt es eine alte Dame?“ ſragte ſie.
ganz jung; ſie hat den Schleier herabgelaſſen.

Sie ſoll Sie nicht beläſtigen, wenn Sie ſie nicht vorlaſſen vollen,
obgleich ſie ſehr dringend bat, Sie ſprechen zu dürfen.“
beſtimmten Margarethe und beſiegelteu ihr Schickſal.
ich will ſie empfangen,“ ſagte ſie widerſtrebend. „Sie iſt drüben im Wohn
zimmer, Madame!“ bemerkte Frau Milman.
ohne welchen keine Frau jemals einer andern, die zum Beſuch komwt, entgegen
geht, trat Margarethe in den Hausſlur.
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„Nein, ich halte ſie noch für
Falls Sie es wünſchen, ſchi-cke ich

Die letzten Worte
„Nun denn, meinetwegen,

Nach einem Blick in den Spiegel,

Aber ſie blieb ſelbſt noch, als ſie die

nut überſtanden d et
Seit

ſächſiſch thüringiſchen
che

curs eines Kunden iſt die Geſellſchaft in Mitleidenſchaft ge

t

a

Ein W wird wohl nicht helfen; denn die Dame hat Sie am Fenſter
es etwa die Großmutter ſein?

immer rauh hier, wenn wir hohe Flut haben, und heute iſt ſie ſehr hoch. Sehen
Sie dort jenen Felſen? Er zeigte auf eine dunkle Maſſe, welche ſich aus der
ſchwarzen Reihe in einiger Entfernung von ihnen erhob. „Nun, heute Abend wird
die Fluth ihn bedecken. Die Leute wollen es immer nicht glanben. Vor zwei
Jahren wurden ein Herr und eine Dame von jenem Felſen fortgeſpült. Sie
laubten ſich ſicher dort und waren hinauf geklettert, um die Fluth kommen zuſchen aber ſie ſahen ſie nimmer wieder zurückweichen.“ „Wollen Sie damit

ſagen, daß ſie ertranken?“ fragte Margarethe ſchaudernd. „Vermuthlich,“ ver
ſeßte er, „wenigſtens hat Niemand ſie wiedergefunden.“ „Aber ich dachte,
Ertrunkene kämen immer wieder zum Vorſchein?“ fragte Margarethe. „Hier
herum nicht, Fräulein! Der Sand iſt unzuverläſſig und gierig wie ein wildes Thier
was er einmal hält, gibt er nicht wieder heraus.“ Margarethe, welche kein Ver-
langen danach trug, dieſe unerquickliche Unterhaltung fortzuſetzen, wünſchte ihm einen
guten Tag und ſchlug wieder den Weg nach dem Häuschen oben ein.

Das Frühſtück war in dem ſauberen, kleinen Zimmer aufgetragen; ſie legte
ihren Hut und das leichte Jaquet ab und ſetzte ſich etwas trübſelig zu Tiſche.
Es war ſeit ihrer Heirath das erſte Mal, daß ſie ihre Mahlzeit ohne Harry ein
nahm. Das Zimmer ſchien ihr ſo troſtlos ohne den Ton ſeiner wohlklingenden
Stimme und ſein fröhliches Lachen. Sie hätte am liebſten gar nichts genoſſen,
wenn ſie ſich nicht vor dem überraſchten Blick geſchämt hätte, mit welchem Frau
Milman die unberührten Speiſen betrachtet haben würde. Und während Mar-
garethe ein Stück Fiſch eine Minute un mit der Gabel und einem Scheibchen
Brod auf ihrem Teller hin und her ſchob, verlor ſie ſich in Gedanken über ihr
großes Glück, und wie ſo ganz anders ihr Leben ſich jetzt geſtalten werde. „O,
daß es immer ſo bleiben könne wie jetzt!“ dachte ſie. „Jch verlange ja nur
Harry und weder den Titel noch das Geld. Jch möchte weit lieber hier mit ihm
bis zu meinem Tode bleiben, anſtatt als Herrin von Schloß Ferrers. Wie ſchade,
daß er nicht nur ein einfacher Fiſcher iſt. Jch hätte ihm dann ſeine Netze flicken,
ſeine Jacken und Strümpfe ſtricken und ſein Mittagseſſen kochen können; aber die
Rolle einer Gräfin ſpielen lernen, das erſchreckt mich ein wenig.“ Sie ſtand auf
und trat an das Fenſter. Bis zu Harry's Rückkehr konnten immer noch einige
lange Stunden vergehen, und ſie dachte bereits daran, einen neuen Spaziergang
zu unternehmen, als die Thür aufging und Frau Milman hereintrat. „Da iſt
eine Dame, die Sie zu ſprechen wünſcht, Madame!“ ſagte ſie zögernd. „Eine
Dame, die mich ſprechen will?“ fragte Margarethe verwundert, und in dem
Glauben es ſei eine der in der Umgegend anſäſſigen Damen, die ihr einen
Beſuch zugedacht, ſetzte ſie lebhaft hinzu: „O, ich bedauere ſehr. Wollen Sie,
bitte, ſagen, ich ſei nicht zu Hauſe? Aber ſind Sie auch ſicher, daß ſie zu mir
will Es erſcheint ſo unwahrſcheinlich.“ „Ja, ſie will zu Jhnen, Madame!

argarethe wechſelte die Farbe. Sollte
n

Hand ſchon auf die Thürklinke gelegt hatte, einen Moment unſchlüſſig ſtehen.
Es war vielleicht eine Fremde, welche üm einen Beitrag für irgend einen Wohl
thätigkeitsverein der Umgegend zu hitten gekommen war und die einen längeren
Weg gemacht hatte. Entſchloſſen, ſich ihrer ſo bald als möglich zu entledigen,
denn ſie wußte, Harry wünſchte es nicht, daß ſie Beſuche empfange, öffnete ſie die

Thür und trat in das Zimmer.
Eine Fran Matgarethens ſcharfes Auge ſagte ihr auf den erſten Blick,

daß ſie noch jung war ſaß dort, den Rücken dem Fenſter zugekehrt. Sie
war in ſehr einſache, aber geſchmackvolle Halbtrauer gekleidet und verſchleiert.
Als Margarethe eintrat, zuckte die Beſucherin faſt unmerklich zuſammen, entweder
vor Ueberaſchung oder Bewunderung, und ihre Hand zitterte. „Sie haben
gewünſcht, mich zu ſprechen?“ fragte Margarethe. „Ja,“ erwiderte dieſe mit
leiſer Stimme, der ſie mit ſichtlicher Anſtrengung Feſtigkeit zu verleihen ſuchte.
„Sind Sie Frau Howard?“ Margarethens Wangen färbten ſich höher, und
ihre Lider ſenkten ſich; allein ſie erwiderte ruhig: „Ja, ich bin Frau Howard.
Darauf ſchlug die Dame den Schleier zurück, und Margarethe ſah ein hübſches
Geſicht, das man jugendlich hätte nennen können, wenn es nicht ſo blaß und von
ſcharfen Linien durchzogen geweſen wäre, welche Kummier oder Krankheit in das
ſelbe eingegraben hatten. Margarethe blieb ſtehen; die Fremde jedoch ſank wieder
auf ihren Stuhl zurück, als ſei ſie unfähig, ſich aufrecht zu halten. „Sie werden

an ihrem Kleide. „Ach, wie ſoll ich nur fortfahren? Haben Sie Geduld mit
überraſcht ſein, mich hier zu ſehen,“ begann ſie; dann brach ſie ab und fingerte

n

mir, ſeien Sie langmüthig, ich flehe Sie an!“ Margarethe ſah mit Erſtaunen,
das ſich bald in Mitleid verwandelte, auf die Fremde herab. „Jch fürchte, Sie
ſind in großer Bedrängniß ſagte ſie in freundlich aufmunterndem Tone. Die
bleiche Fran ſchien von demſelben ſeltſam Sie rang nach Athem und
ſchien zu wanken. „Jch bin in großer Bedrängniß,“ antwortete ſie endlich.
Sie werden es niemals erfahren, was es mich koſtet, zu Jhnen zu kommen.
Aber, es iſt mein einziger Ausweg.“ Sie hielt inne, um Athem zu ſchöpfen, und
Margarethe, welche ſich auf einen Stuhl niedergelaſſen, überlegte, wie viel
wohl wagen dürfe, ihr anzubieten. Sie hatte noch all' das Geld, der Graf welches i
für ihre Bilder gegeben und außerdem noch einige Sparpfennige.
mir ſehr ſehr leid, und wenn ich Jhnen helfen kann tkönnen mir helfen,“ verſetzte die Fremde. Aber geben Sie mir eine Minute Zeit
Frau Howard Ich werde Jhnen meine Geſchichte erzählen, und wenn ſie Jhr Herz
nicht rühren ſollte, aber Sie wird es, ich bin deſſen gewiß; Jhre Züge ſagen
mir, daß Sie ein gutes Herz beſitzen, das, wenn auch irre geleitet, keinem Neben
menſchen, am Wenigſten einer hilfloſen Frau ein tödtliches Unrecht zufügen

t. auch nicht den
leiſeſten Zweifel, daß dieſe Frau wahnſinnig ſei, und inſtinktmäßig ſah ſie i

könnte.
Margarethe ſtarrte ſie an und erbleichte. Sie hatte 1

4

„Es thut
„Sie und nur Sie allein



ölel Mat lIlamburg,
S Iallle a. S.n S Degennber der Poſt. V

Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hötol ersten Ranges.
in. Achtelstetter.
Notel zum Kronprinz.

G II alle a. S.
Nähe des Marktes-

Hotelwagen am Bahnhof.
aus erſten Rangesher ſeinen alten guten d n

le r Veriehnng. Rud. pranhn

Wie Continental,

a a. S.

Daus 1. Ranges am Centralbahnbof
verbunden mit elega tem Wiener Café
und Wein Rieſtarraut. Elektriſche

BDelenchtung. Centrelbeizung. Freuzö-
ſiſche Vetten. Perſon. Aufzug. Fern-jprecher 496. Elegante anleimelnde
Familienzimmer beiſolid. Preisſtellung.

Befiter Carl Leistner.
dtel Stadt Dresden.

Am Eentral Bahnhof Halle a. S.e ſerdebahn nach allen
Rürbtungen.

LVoögis ſchon von 1,50 an.
Bäder i. Hauſe. Hausdien. am Bahnh.

Telephon Nr. 355.

W. Stünke Beſiver,ſotel gold. Iürsch
m. Viktorig e u. Gartenreſtaur.,

3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 6i.
Der Nenzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

e C. Crone.83866, ſrüher Reiſe College.

Hotel „Deutscher Hof.
NRächset gelegenes

Hotel am Bahnhof.
De en renovirt, ö
Beſitzer W. Dannenberg,
lang ähriger Jnhaber des goldenen

Schiffchens. [10983
F. I. Vordan ſachf.

Inh. Heinr. Tiäschbein,
WMWeingrosshdlg, u. Stube zum

Vater Rhein“ gr. Märkevr-virasse 14, einpf. ihrerenomm.
NRordeaux-, Rbein- u. Fosel-

z vweine, DBeutsche sSekte, Cham-
16984 pagner, Spiritunosen.

W. cherWalter Reichert's
Weinsr rosshandlung u. Probirstuhbt

empfehlt ihre reinen, gutge-
vie gten Weiſne.

Fernsprecher 558. [7907
Martinsgass e 1213
(obere Leipzigerstrasse

Zweite Beilage zu.

Hotel l- u. Reſaurav Em fehlungen.

18 150 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Halle, Donnerstag 30. Jnni 1892.

lötel goldene Kugel.
W Nächſt gelegenes Hotel J. Ranges

am Bahndoſ. 17516
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert
Beſitzer Paul Weiss Wangeè,
langjähriger Jnhaber der Dresdener

Vierhalle.

203800000600260009000
Renelt's u

Deutsches Sekt-Haus.
verbunden mit Weingroßhand-
lung, älteſtes und renommir-

teſtes Weinreſtaurant g. Platze.
gr. Ulrichſtr. 38. Fernſpr. 581.

Embpfehle meine garantirt
reinen Natur -Original-Weine
der Moſel u. d. Abeines. Alle

J groſßze Lderkrebſe Hel eländer
Tetitaceſſen der Saiſon; tägl.

Hummer. Dejeuners, Diners u.
Sonpers von den einfachſten bis
z. den gewählteſten.
Zimmer f. Familien ſtets reſerv.

L. KleinWeingqutsbeſ.i. Brauneberg. Moſel.

6G602066080060860000000
Grüm's Wein-Restaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.

Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Erdhbeerbowle.

Wahaber: IV. Pörtael.
Hotel du Nordd.

Telephon Nr. 562.
Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof,
Haus erſten Ranges. Solid, elegani
ausgeſtattet. Elektriſche Belenchtung.
Central-Warmwafſferheizung. Mäßige
Preiſe. Schöner Garten mit Colonade.
Vorz. Mittagst. v. 4 Gäng., v. 1-3 Uhr
l 1,50. Jm Ab. 1. Vorm. v. 9 Uhr
a gfamiſrnöſt 39--50 Ab. Stamm
v. 4060 43. Reichh. Speiſekarte u
Delicateſſen d. Saiſon. Gnutgepflegte
geren naturreine Weine. Moſelwein
v. Faß, L. à 30 Meinen hocheleg Saal halte zur Abhaltung v. Feſt

lichk. c. beſte
10485ſr. Beſ. d. lind Höts in Erfurt.

ſoſol „Jier Jahres eiten
Leipzigerſtraße 68, nächſte Nähe desJahnheſes, [9686

Logis Mk. 1.50. Kein Weinzwang.
Schönes Reſtaurant mit gr. Garten.
Jm Ansſchank Münchner Bügerbräu.
Fernſpr. 242. Portier am Vahnhof-

Carl Lorey
früher Leipzig, Münchner

Schaub's
Hötel zum schwarzen Adler,

Halle a. S., gr. Steinſtr. 24,
hält ſeine aufs comfortabelſte neu her
gerichteten Zimmer mit guten neuen
Betten zu civilen Preiſen beſtens

empfohlen. [8357
Verbindung mit dem Bähnhof durch

ekectriſche Bahn.

Halleſches Weinhaus,
alte Promenade 4, Eing. Kaulenberg,

Weingrohßhandinng,

Halle a. S. und Nierſtein.
Neu eröffnet!

Weinreſtaurant, ſchönſtes und größtes
Local d. Art mit originellen Malereien.
Natur Rhein-, Moſel-, ſow. vorz. abgel.
BordeauxWeine. Vorzigl che Küche.

11428) C. Recker.
NenumarktF iſchhalle.

Halle a. S. Fernſprecher Nr. 683.
Fiſchwaaren, Südfrüchte, Conſerven,

Großhandlung ſebender Finß- u. See
ſiſche, Goldſiſche, Schildkröten, Krebſe,

Burgerbrän.

Hamburger Frühsticks Zimmer im
Haupigeſchäſt 36 a.Filiale Merſeburgerſtr. 42. Volkswohl.

ne
Tägzl. frische Eräbeerbowle. fios 75 n Musculus Co.

Zur Rei
Havelocis, 2 Allſter,

w.Sommer Hchla öcke e e t
r. einſtr.e. Schultz,

eeHai on
empfiehltSia Mäntel Hummi-2äntel. Blaids,

ahett Jaquets,
(12111

r o
Parackäies.
Freiteg, den 1. Jnlt,

bend-L oementsbillets hierzu ad pl 5 Stäa à 10 2 im 22

Anfang 8 Uhr (12085
Concert.

Molkerei Belgern e.

HKummern, Caviar n. Wüdhandlung.

Dieſes Blatt wird in den, die Simon Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Feren
in der Richtung nach Halle paſſi reuden Perſonenzügen vertheilt.

Gr War n an m o H. e
Lager in Vur 27. Märkerſtr. W nur 27. Lager in

Direkt neb skellerb2., 3., 4. Meine ſeit u Sorten n eckeete Aue und und beſte m l. 2. 3.,

Etage. San
quelle fürMöboel-, Spiegel- u. Polsterwaaren

Mit heute übergeben wir die erg unserer Molkerei 112315

Fräulein Granzow, Priedrichstrase 31
und bemerken, dass nur von hier aus der Anegvorkaut unserer Butter stattſinden

wird.
Sollten durch den Wechsel der Austrägerinnen, die sämmtlich neu engagirt

sind, nicht alle werthen Kunden sogleich auſgefunden werden, so ersuchen wir die-
selben höſlichst sich Friedrichstr. 31 gütigst melden zu wollen, wonach eine regel-

mässige und prompte Bedienung erfolgen wird.

Preis für die Sommermonate 1,30 pro MKilo.
Der Vorstand der Genossenschaft,

Durch das mich betroffene ſchwere

Brandunglück
wird der Betrieb meines Detailgeschäfſtes

in keiner Weise unterbrochen.
Jch bitte bei Bedarf um freundliche Zuwendungen.

Rüitkter,
Leipzigerstr. 91.

(12112

7

WIalle a. S.

Damen-Glacé-Iandschuhe
farbige 2 bis 6 Kn. lang, wird ein großer Poſten (von 50 Pfg. au) ausverkanft.

G. Merkwitz, Kleinſchmieden 45, u
103

Victoria- Theater.

Donnerstag den 30. Juni.
Der Ranb der Snbinerinnen-
Schwank in 3 Akten von F. u. P. v.Schönthan. Fre tag „Die zärtlichen
Verwandten“, und „Die Schnlreiterin“

Anſang Juli Gäſiſpiel des Koiſerl,

Ruſſiſchen HerrnMax Walden. ſi2093
Hall. Pahrräder-Depet,

Martinsgaſſfe 12/13 l.,

Grosse Gemälde Kuckion.
Wegen Abreiſe von hier werde ich am Sonnabend, den 2. Juli,r 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr an, die ſeit längerer

Zeit im Laden
große Ulrichſtraße No. 26

große Sammlung von Oelgemälden
öfſentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. Borverkart und
freie Beſichtigung bis zum Auctionstage. 12106

Hofſchauſpielers

Toseph Sander an der Leipz.-Str. nnd
erſten Weiche-

Kunſthändler. e Gröhtes Fahrradlager. Preisliſte poſt-
7 und koſtenſrei. [11504t Pahrunterricht.

ESaure Gurken
ſchöne harte feinſchmeckende Waare,
I 12 Schock im Vord. Oxh., offerirt

billigſt [11564Oscar Sonntag, Merſeburg.
170 Sind fette Schafe ſtehen zum
Ver kauf
12046] Gut Acbtiſchrode

bei Eisleben.

Alle Bade-Artikel,
Woll. Schlaf-u. Reiſedecken

Stepp- u, Daunendecken,
Sommer-Unterkleider Scter

auch Normalſyſt. Prof. Jäger u. Dr. Lah
mann. Feine woll. Touriſten-Hemden

Damen Szmwer- Unterröckeewpfebt billigſt w J S Demyttllte

52v 0
Das mit dem 1. Juli cr. in Kraft tretende neue Gesetz,

die Sonntagsruhe betreffend, veranlasst mich meine ge-
ehrten Kunden freundlichst zu ersuchen, den für den
Sonntag berechneten Bedarf an Bieren mir gefl. am
Sonnabend vorher bis spätestens 12 Uhr Nittags
aufgeben zu wollen,

Ich werde dadurch in der Lage sein jeden dieser
schätzbaren Aufträge noch an demselben Tage prompt
ausführen zu können.

Mit Hochachtung

Ceſimer, Bierhandlung,
e No. an der gr. Ulrichstrasse,EFeruspre uss No. 238.T



Aunerkannt ſolideſte Arbeit.

Naumann's Möbelfabrik und ſlagazings

P Ateoelier für Decoration.
Halle a. S., Rathhausgaſſe 15 und Kl. Sandberg 2.

Grö t Auswahl selibetgoeſertigter Fröhbel
vom einfachſten bis zum hochelegauteſten

Salon-, Wohn-, Speiſe- und Schlafzimmer- Einrichtungen
in allen Soiz und Stylarten. Billigſte Preiſe.

[12076

treide- Geſchäfte
Werthtaxe ea.

280

für den feſten Preis von

erbeten.

II. 58, 000
zu verkaufen Anzahlung 1 r Reſtkaufgeld bleibt ſehen

Gefl. Anfragen sub Z. 11815 in der Expedition d

J 3 J en.

e re er u 3 ere a 2 e er e h 22 e 2 e r 33

mit Thorouſehrt,
paſſend für

Geſchirrhalter, Fleiſchereien, Kohlen
und ProductenHandlungen,

im Südviertel der Stadt
auch Ge

nen ge-
00 h verzinslich,

reVerſicherung ea. 90 t S
beſonderer Verhältniſe halber

[11815

Zeitg.

erzielt man

raukheiten.

60 Pfg. in

Karl Koch's
Herrenſtraße 1,

und den den bekannten

Erſtaunliche Erfolge
mit Karl Kochs berühmten

S Nährzwieback.An Wlebaek.
V
Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,
tarken Hnocheuban i. ſchützt vor den Kinder

J Packeten zu 10, 20, 30 u.[11037

Fabrik hygieniſch. Nährmittel, e e
erkaufsſtellen.

Tapeten
Friedr. Arnold,

(im Hauſe

Tee Mſbelſofe, Tſchdegen,
Linolenm. Läufer

zu den billigſten Preiſen in größter
Auswahl empfiehlt

Jnhaber: Adolph Meller,Gr. Ulrichſtr. 11,
Fernſpr. 315 [11900

Bankgeschäft,
eowpfiehlt sich zuDfkecten Ceschäſten und (apital Anlagen,

Telephonische Verbindung mit der Berliner Börse
Anfangs- und Schluss-Course.

PDeposſten- Annahme. Check- Verkehr.

I. Schönſicht,
IIalle a. S.,üiss

erner Lähmungen,
6. Mai er.

halten

35.

Bernsteinlack mit Farbe,
ſchnell trocknend, von größter Haltbarkeit, à Pfund 75 Pfg.,

ſtreichfertige Oelfarben
beſtens empfohlen

W althers Vacckift.,
e I. u 29.

Stahlbad Lauchſtädt b. Merſeburg.
Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort

Bleichfucht, RNerveunſchwäche, überhaupt e enden nach Wochenbetten
Rheumatismus

Die Königliche Bnade-Dire ction-

Wirkſam bei Blutarmuth,

und icht. Anfang der Saiſon

Samoafür alle Zeitungen und Fachzeitschriften

TJeynſ 7 5

6000 Mk. Sypotbet zu
4 Zinſen

de J. Juli cr. auf ein Haus iniebichenſtein i. Werthe von 27000
von einem pünktl. Zinszahler geſucht.

ff. unter V. F. 6467 bLördert
ndolſf Mosse, Halle a
Kaufe Rittergut,

üben- und w. un
e ren anr a nreanm Halle, Magdeburgerftr. 4

Varantwortlicht Louis Lel

0

n

n

in
rn

Lufttur Stolberg

(Südharz)-Unſere Proſpekte W nge man in

Halle b. Herrn Peiſer, Gr. Ulrichſtr. 50
oder vom Kurkomitee: Rector
Magnus.

Der BolIer“ſche
Stenographen Verein

hier hält am Freitag den 1. Juli er.
im Vereinslokale „Altenburger Hof“
einen geſelligen Abend ab, wozu Herr
II. Roller, der Begründer des
Syſtems, ſein Erſcheinen zugeſagt hat.
Mitglieder des Vereins, ſowie Freundedes Syſtems ſind herzlich willkommen

Wilhelmstrasse 35,gegenüber dem landw. Jnſtit.-Garten,
herrſch Wohunng mit a. Comfort,
Veranda und Garten per ſofort oder

[11998

Vom 1. Juli ab betindet sich meine
Poliklinik für Hals und Nasenkrankheiten,

Leipzigerstr. 22.
Dr. mecdl. Rich. J asnor.

a u bis 2 r.

(412084

An und Verkauf von Werthpapieren,
ſowie zur Beſorgung aller in das n gehörenden Geſchäfte

empfiehlt ſich

III
Riebeckplatz 4.

[12086

Offerten unter B.

n eder

bei uns zum Verkauf.

Albert Weinstein Sohn,
T Bahuhvfſtr. 3.dlio Thieme,

Halle a. S.

Aepfelwein
und

Aepfelwein-
Chaimmpagner

in hochfeiner Qualität.2
Verkauf in Flaſchen zu Original-
preiſen auch bei Herrn Mermn.
Hartiek hier, Leipzigerſtr. 40.

Poſtſtrafßze 42
Ecke Rathhansgaffe,

iſt garantirt die billigſte,
reellſte Bezugsquelle in echt
böhm. Bettfedern, nur ſtanb-
freie unvberfälſchte Wagre à
Pfd. 50, 70 Pf., Halbdaunen1,10, 40, 1,60. hoc bf, Halb-
daunen, ſchneeweiß v. 2,50

J an Großßflock., ſilbxriveiß
i Halbdannen u. Danſten von

J wunderbarer Füllkraft. genügt
blos 3 Pfd. in ein groß.
Deckbett, nur 2 und 2S 30 bis zu den beſten

J Waaren. Fertige Betten in
großer Auswahl. Feder-

J dichte Bettinleitts in großer
Auswahl auffallend billig

r oße Bettbezüje von 3
I z an. Gr. Strohſäcke.

G. Jahme,
Pragi Vöbmen 13n Bettiedernight aus

in Böhmen.

Peiste Rehböckoe,
Rehrücken, Keulen
Blätter, Vette Gänse,

Hahnen u. Enten,Winterschinken, 5—8 V.
schwer, à 95 Pfg., Grosse
Oder- u, Suppenkrebse,Lebende Schleie, Anle.

Forellen ete.
I Refche's Wilähandlung,

Bnahnhofstr. 14.
630.

Ein mittl. Mttergut
n guter Lage Sachſens mit maſſiven

herrſchaftl. Wohnhauſe,
ud. u. todt. Javentar, Ernte

ſebr ſchön pehent ſoll verkauftwerden u. wird Objekt oder guteHypotheken mit in ſie genemmen.

Gebänden u.
gut. lehend.

ſpäter zu verm. Näh. daſelbſt S
nſerate)g Halle a

Off. unt. V. F. O39 an d. „„Inva-
Iidendanks“ Dresden, erb. [12109

ſellſchaf

Von einem erprobten Fachmann wird z

erraten töen,M wecche in kurzer Zeit großen Gewinn bringen muß, ein So eüus gesucht.
l Antheil kann i ſprr geſtellt werden.6401 be fördert M u d. Mosse Halle a. S,Näch ſten Sonngbend, den 2. er. ſtehe n

Helgiſche undin e Arbeitspferde

Vetittüch obne Naht ven

Niederlage von der größten

zu einer

[1 12015

[(12079

leugnen
B erlin 9J piee, 4St., 3 K. v. In

1. OKt. zu verm
e r g u TX S e Si. Eröllwitz am Execierpl. 6 St., g.

Zub. ganz od. getheilt zu vermieth.
Näheres im Comptoir der Kuschen-
kohlen u. Chem Fabrik Cröllwitz.

Große her rſchaftliche

Belle-Etage
Bernburgerſtraße Nr. 3 per 1. Ok-

tober a. e. zu vermiethen. Näheres
daſelbſt Parterre. [i1707

Halbe Es mit Balkon 3 St., K.,
K. u. Zubeh. 1. Oktober beziehbar

Lindenſtr. 4.

1050

die I. Eta Se,
velche augenblicklich ſür Ge-ſchäftszwege eingerichtet iſt, aber S

auch zu einer herrſchaftl. Privat- S
Wohnung umgebaut werden S
kann. für Aerzte oder Rechts
anwälte rc. paſſend, ganz oder
getheilt, preisw. zu vermiethen.

Bruno Froytas

Leipzigerſt.
iſt ſofort

Per ſofort der ſpäter iſt in

meinem neuerbauten Hauſe Leip-
zigerſtraße 104 die dritte Etage
(9 Räume, herrfchaftlich eingerichtet, mit Bade- Einrichtung
2c., preiswerth zu vermiettzen

Bruno Preytag.

Liacien
untere Leipzigerſtraße, beſte Geſchäfts-
lage, per 1. Juli oder ſpäter zu ver-

Leipzigerſtraße 2 [11493

Offenen. geſuchtestellen

Land- und Stadtwirthſchaſterin,
Kochmamſells, Köchin, StubenHaus und Kindermädchen werden
geſucht u. nachgewieſ. d. Pauline
BWleckinger, Ranniſcheſtraße 18 19.

5 Steiger
welcher ehtig und W Braun-
kohlenabbau, ſowie ehrlich u nüchtern
iſt, wird zum bat en Antritt geſucht.Peſtetaie wollen ſich bei n

Ha lifed

von Kreyfeld Halle, Friedrich er 8

melden. (11088

Le age Magdeburgs,

mühle

miethen. Näheres bei Julius Bethge, B

Einen Stellmachergeſellen

ſucht zum ſofortigen Antritt,
Stellmachermeiſter Bhrlich,

Oberten!ſcheuthal. [12099

Auf einem Rit terguſ in der Nähe
Leipzigs, wird zur Stütze der Haus
frau für Anguſt ein junges Mädchen
aus beſſerer Familie geſucht, die wo
möglich im Kochen bewandert i iſt u.
Luſt hat noch etwas Milchwirthſchaff
zu erlernen. Gehalt nach Uebereinkunf
Offerten unker Z. 12091 an die
Halliſche Zeitung erbeten.

W

fort f das GräflSuche e ehe Rittergut
Hohenprießnitz bei Eilenburg einen
jungen Mann zur Erlerung der
Landwirihſchaft oder einen Volontär-

II. DuerkKop,
12089) Inſpektorfür ſogleich einen kücht.,Suche ordnugsliebend. Kutſcher,

am liebſten gedienter Kavalleriſt, Figur
ſchlank, welcher ſämmtliche Arbeiten
in der Wirth haft mit n e nach
Perſon, verheirathet nicht.Stiflsgut Pehrinſch b. Je Se

Nanunmann.
Die Verwalterfſtlle auf dem Ritter

gute Wengelsdorf veſetzt. [12087
S Sofort u. re uht: rer
b. 450 600 Mk. Gehalt. d. Fr. A-Des ühn, kl. Ulrichſtraße g.

.15Jnlin. 1Aug: 10Landwirthin,
5 Stubenmdch. f. Rittg. 8 Beide
u. 2 Kindermädch. v. 17—-20 J4. Käühn, kl. Ulrichſtraße d

Awrtionm. F
m Zwangsvollſtr. r S

Freitag den IMittags 12 ühr verſteigere r
Gaſthof zu den drei Lilien in Paſſem

d Hltende dort untergebrachte Gegen
ſtände

2 Arbeitspferde,
1 Preſchwagen, 1 Leiterwagen, 1 Getreide-Reinigungsmaſchine, Sezimal,

wagge, 2 Pferdegeſchirre re
HMirseh,

Cerichtsvollzieher.
Stück halbengliſche Lämmet

Laſt gut geeignet, hat 3 verkauf
Carl Beilecke,Wolfsberg b. Roßla Garz.

60 fette Schafe und 75 Stück

engliſche Lämmer verkauft
iel Barlh, Helfa b. Eisleben.

ineConditoreiu. Pſeſſerküchleret
ſehr gut gehend, flottes Geſchäft, beſte

iſt weg. eingetretenen
Umſtänden ſof. billigſt zu verkaufen n
Anfang Oeto ber zu übernehmen. Ge
Offerten bitte unter Chiffre Z. 12008Expedition d. Halliſchen Ztg. j. zu fend ſend

SeeMühlen- Verkauf.
Meine Mühle, beſtehend a Mahl

(3 Mahlg. Schrot- und Spitz-ühle) Schueide- u. Lohmühle, nebſt
d. dazu gehörigen Wieſen i. Feldgrund-
ſtücken beabſichtige ich krankheitshalb

unter günftigen Bedingungen zu ver

kaufen. 118Wittwe Auguste Hevyder,
in Kranichfeld a

Ein Gut,ca. 1000 Morgen mit Brenuerg und

vollſt. Jnventar, Kr. Wittenberg, zu
verkaufen.
Dulert u. Beyer, Auct.-Comm-
(11570 in Eilenburg

Ein Gut
im Reg. Bez. Sei nahe Fud u.ahn gelegen, mit Dampfbrennerei w.
Mühle maſſiven herrſchaftl. Gebäuden,
860 Morgen ebenen ſehr guten Feldern
u. Wieſen u. 70 Mrg. Teichen, Holz c.
ſoll mit completten Jnventar u.
Vieh u. der ſchön anſtehenden Erntefür denbill. Pre's von 435000 Mk. bei
Anzahlung durch den unterzeichneten
Beauftragten verkauft werden. Nur
ernſtliche zahlungsfähige Refletcg

AAc

h

wollen ſich melden.

de CosterDresden, Waiſenhansſtr. G.
egen u eder Hammelſchäfer

verkaufe ich 3 t ggeſunde a
verſchiedenen Alters.

Abnahme nach Uebereinkunft
Bablit War enber

Poſtſt. Sroßberg g.
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Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Konſumgenoſſenſchaften.

Wie ein Weizenfeld, ſelbſt au dem nährſtoffreichſten
Boden, ſobald es vom Roſt befallen wird, keine bedeutenden
Erträge bringen kann, ſo vermag auch der beſtfundamen-
tirteſte Wirthſchaftsbetrieb nur einen geringen Reingewinn
abzuwerfen, ſobald ſich Schmarotzer in ihm einniſten und
von ſeinem Marke zehren. Kommen dazu noch andere

indernde Momente, ſo macht der Reingewinn einem De-
izit Platz und die Wirthſchaft geht langſamer oder ſchneller
u Grunde. Jn den Zeichen dieſes negativen Ueberſchuſſesſteht aber leider jetzt unſere Landwirthſchaft, und wenn es

auch uns Landwirthen nicht möglich iſt die großen, in die
Augen ſpringenden Urſachen, wie die Concurrenz des Aus-
landes, die Herabſetzung der Getreidezölle, aus der Welt
zu ſchaffen, ſo beſitzen wir aber doch andererſeits die Mittel,
uns von den ſaugenden Schmarotzern zu befreien, die den
ſo wünſchenswerthen Aufſchwung der Landwirthſchaft in
kei weitem höherem Maße hindern, als man allgemein an-

immt. ßGegen den Weizenroſt beſitzen wir nur ein Radikal
mittel, die Ausrodung des Beberitzenſtrauches, wobei aber das
Vorgehen Einzelner zwecklos iſt; denn ein einziger Strauch
reicht aus, um die Halmfrüchte auf weite Länderſtrecken zu
inficieren, und deshalb müſſen die Landwirthe in geſchloſſenen
Reihen im ganzen Vaterlande die Vernichtung dieſes Uebel
thäters betreiben. Und in ebenſolchen Vereinigungen müſſen
wir vorgehen, wenn wir die noch bei weiten mehr ver
breiteten Schmarotzer auf dem Beutel des Landwirthes un
ſchädlich machen wollen.

Wer ſind denn aber dieſe Schmarotzer, denen wir den
Krieg bis aufs Meſſer erklären?

Jn erſter Linie der uuberechtigte Zwiſchenhandel
und dann derjenige Großhandel, der durch Ring-
bildung künſtliche Preis ſteigerungen hervorruft.

Der Handel hat ſich zwiſchen Producenten und
Conſumenten geſchoben, um beiden ihre Arbeit zu erleichtern;
dem einen Gelegenheit zu geben ſeine Waare ſchneller ab-
zuſetzen und dem andern die Gelegenheit des Kaufens näher
zu bringen und ihm Wege und Zeit zu erſparen gewiß
ein recht dankenswerthes Bemühen! „Doch umſonſt iſt
nur der Tod allein“, mithin muß dabei verdient werden
Der Konſument wie der Producent muß Haare laſſen, und
wenn das in gewiſſen Schranken bleibt, und der Handel
ſich auf Gegenſtände erſtreckt, deren Werth man durchaus
genau beurtheilen kann, ſo geht das ganz gut. Wie aber
wenn letztere Vorausſetzung nicht zutrifft, wenn, wie bei
den meiſten landw. Zukaufsſtoffen, nur die chemiſche
Analyſe den wirklichen Werth beſtimmen kann? Dann
ſind dem Betruge Thor und Thür geöffnet, dann kann
durch ganz einfache, ſich der Beurtheilung des Einzelnen
vollſtändig entziehende Manipulationen der Profit weſent
lich vergrößert werden nicht zum Vortheile des Land-
wirthes z. B. der in den Handel kommende Chiliſalpeter
enthält im Durchſchnitt etwa 15 (N) Stickſtoff.

Koſtet hiervon der Centner beim Zwiſchenhändler 9
ſo iſt der Preis für 1 Pfund Stickſtoff 60 Auf dem
Schuppen aber, in dem der Chiliſalpeter liegt, liegt zu
faris auch eine Portion eines anderen weißen Düngerſalzes
„Kainit“.

Jſt es nun Nacht, ſo kommen plötzlich die Heinzel
männchen mit kleinen Lampen und leuchen den dazu be
ſtellten Mäuſen, Maulwürfen und Hamſtern, die ſich daran
machen, aus jedem Chiliſacke, der 2 Ctr. wiegt, 20 Pfund
herauszunehmen, dafür 20 Pfund Kainit im Werthe von
einigen Pfennigen hinzuzuthun und dann tüchtig zu mengen
ſo daß auch das feinſte Auge dem Gemenge ſeinen Urſprung
r wehr anmerken kann. Und was iſt die Folge dieſer

rbeit?
Der Centner dieſes Gemenges enthält nur noch 90

Pfund Chiliſalpeter oder 13,6PfundsStickſtoff, mithin iſt derſelbe
nicht mehr 9 ſondern nur 8,16 werth. Die hin-
zugefügten 20 Pfund Kainit beſitzen einen Werth von
25 rig ſo daß ein Verluſt oder Verdienſt von 59
an jedem Centner erlitten oder gemacht wird.

Schlimmer iſt es noch bei dem in ſo großen Mengen
angewandten Thomasphosphatmehle, wo der Werth ſowohl
von dem Gehalte an Phosphorſäure, als auch von der
Feinmahlung abhängt. Von den beim Handel dieſes Ar
tikels vorkommenden Schreib und Sprechfehlern haben
unſere chemiſchen Verſuchsſtationen jahrjährlich ein ſchönes
Pöſtchen zu korrigiren, und wie viele, viele werden zum
Schaden des Landwirthes nicht verbeſſert?!

Und bei den zugekauften Futtermitteln, wie da
Mit Sand und Schwerſpatmehl verfälſchtes Reis

futtermehl gehört ja zur Tagesordnung und wird den
Landwirthen plauſibel gemacht, wenn ſie ja die Beimengung
finden, daß dieſelbe Vorſchrift ſei, weil ohne ſie das Futter
mehl als menſchliches Nährungsmittel betrachtet, und dann
einer erhöhten Steuer unterläge. Daß man verdorbenes
Baumwollſaatmehl geliefert bekommt, wenn man nach guterProbe theuer gekauft hat, gehört auch nicht zu den Selten

heiten, aber daß man es ſelbſt verſucht hat, die Reſultate
der chemiſchen Analyſe zu beeinfluſſen, das iſt jedenfalls
das neueſte Kunſtſtückchen auf dieſem Gebiete. Ja, aber
wie iſt denn das möglich?

Es giebt gewiſſe Futtermittel, die nach Prozenten an
Protein und Fett bezahlt werden, während man die übrigen
Beſtandtheile unberückſichtigt läßt; für den Landwirth haben
aber nur die Stoffe einen Werth, die verdaulich ſind, die
unverdaulichen gehen in den Miſt und können dann doch
dem Viehconto nicht zur Laſt geſchrieben werden. Nun
hat man neuerdings einen Rückſtand bei der Weizenſtärke
fabrikation, der ſehr viel von dieſem teuren Protein ent
hält, das aber in dieſer Form unverdaulich, vollſtändig
unverdaulich iſt. Dieſes mengt man dem Futtermittel bei
und, wenn die davon genommene Probe zur chemiſchen
Unterſuchung kommt, bei der auf die Verdaulichkeit keine
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Rückſicht genommen wird, ſo ſtellt ſich heraus, daß die
Angaben richtig waren. Der weniger ſcharf reagirende
Magen unſerer Thiere aber, der mit dieſem Falſifikate
gefüllt wird, findet, daß für ihn der Prozentſatz nicht ſtimmt
und anſtatt, daß wir unſern Thieren etwas zu gute gethan
haben mit unſern theuer erſtandenen Futter, haben wir nur
die Verdauungsorgane derſelben unnütz belaſtet, und unſern
Geldbeutel unnützt erleichtert.

Doch davon weit entfernt, allem Ziſchenhandel betrüge-
riſche Manipulationen vorzuwerfen, ſo iſt andererſeits aber
doch ganz klar, daß der Zwiſchenhandel unter allen Um-
ſtänden den Preis des Produktes ſteigert und zwar ge-
nau um die Summe, die er daran verdient. Procentuale
Preisermäßigung erhält derſelbe vom Großhändler in den
wenigſten Fällen, mithin hat der Käufer allein den Aufſchlag
Sagen und dabei noch Gefahr zu laufen, minderwerthige

chen zu bekommen. Es iſt alſo ganz klar und ein
leuchtend, daß der Zwiſchenhandel immer und in
jedem Falle das Produkt vertheuert, und ſo ſich
vom Blute des Käufers nährt, der bei der größ-
ten Sparſamkeit und dem äußerſten Fleiße doch
nicht vorwärts zu kommen vermag, da ihm ſeineRoh materialien unverhaltnißmäßig vertheuert
werden. Doch die Sache wird noch viel ſchlimmer, wenn
der Zwiſchenhändler zugleich auch landw. Erzeugniſſe,
namentlich Früchte vertreibt. Dann iſt der Schaden für
den Landwirth ein doppelter, einmal, weil er hier meint,
er ſei verpflichtet, dem Händler etwas abzunehmen, weil
dieſer ihm ſeine Erzeugniſſe zu einem weſentlich billigeren
Preiſe, als dem Marktpreiſe abnimmt, und andererſeits
trifft es hier gar zu leicht ein, daß der Landwirth im
Frühjahr die Zukaufsſtoffe leiht und dann imZerrſt ſeine Ernte für dieſe Verpflichtungen ab-
giebt, immer wieder zum Nutzen des Zwiſchenhändlers.

So ſehen wir überall, daß der Zwiſchenhandel ein
W für die Entwicklung der Landwirthſchaft iſt und
deshalb nach jeder Richtung hin bekämpft werden muß;
es ſind uns dazu die Mittel an die Hand gegeben, und
durch ein Geſetz vom 4. Juli 1868, das durch einen Erlaß
vom 1. Mai 1889 weſentlich verbeſſert worden iſt, von
Seiten des Staates anerkannt worden. Es iſt dieſes die
Bildung von landw. Konſumgenoſſenſchaften, d. h. das
Zuſammentreten der ſämmtlichen Landwirthe an einem Orte,
zu einer eingetragenen Genoſſenſchaft, die die Rechte einerr Perſon erhält. Die Konſumgenoſſenſchaft ſoll
ie Arbeit des Zwiſchenhandels unentgeltlich übernehmen

d. h. der Genoſſe ſoll jenen Profit ſelbſt verdienen, ſoll
keine vertheuerte Waaren mehr kaufen, ſoll nicht mehr Ge
fahr laufen, verfälſchte, alſo minderwerthige Waare für ſein

utes Geld zu bekommen und endlich ſich daran gewöhnen,ſine Einkäufe gegen baar zu machen, um anderſeits dadurch

ſeinen Kredit zu heben und ſchließlich aus dem gegenſeitigen
Tauſchgeſchäfte herauszukommen, wobei er ja zweimal ge
rupft wird.

Aber, wird man meinen, das koſtet alles viel Geld,
ehe man ſoweit kommt! Das iſt nicht ſo ſchlimm.

Um jene aufgezählten Nachtheile durch die genoſſen-
ſchaftliche Selbſthilfe zu umgehen, iſt ja nur nöthig, daß
die einzelnen Jntereſſenten ſich durch ihre Unterſchrift zum
Beitritt zur Genoſſenſchaft erklären, und zwar müſſen dieſe
Unterſchriften nach dem Geſetze unter ein Statut geſetzt
werden. (Dieſe Statuten ſind von dem Verbande der
landw. Genoſſenſchaften zu Halle a. S. für wenige Pfennige
zu beziehen.) Sind die Unterſchriften geſammelt, ſo muß in
einer Generalverſammlung der Vorſtand, Aufſichtsrath und
Geſchäftsführer gewählt werden (erſtere 2 ſind Ehrenpoſten,
letzterer erhält für ſeine Bemühungen eine Entſchädigung),

und ſodann die ſtattgefundene Konſtituirung dem Regiſter
gericht angezeigt werden.

Von dieſem Augenblicke an kann nun die Genoſſen-
ſchaft ihre Thätigkeit beginnen, d. h. von den Genoſſem
Aufträge entgegennehmen und dieſe beim Großhändler zur
Lieferung aufgeben. Kommen nun die Waaren an, die
mindeſtens doch 200 Ctr. von jedem einzelnen Stoffe be
tragen, ſo werden Proben genommen und dieſe der landw.
Verſuchsſtation zugeſchickt, die den Gehalt feſtſtellt, nach
welchem die Waare bezahlt wird. Da das Auffinden reeller
und leiſtungsfähiger Großhändler und das Probenehmen
aber für ungeübte Leute oft beſchwerlich iſt, ſo hat es ſich
der landw. Centralverein der Provinz Sachſen angelegen
ſein laſſen, auch hier helfend einzugreifen, und ein Jnſtitut
ins Leben gerufen, das den Großhändler vertritt, mit dem alle
Konſumvereine ihre Geſchäfte abſchließen, es iſt dieſes die

r zum Bezuge landw. Be-darfsartikel, die ihren Sitz in Halle a/S. hat.
Dieſe kauft alle Artikel aus erſter Hand, und läßt

dieſelben ohne Preisaufſchlag an die Genoſſenſchaften ab;
ſie läßt die chemiſchen Unterſuchungen machen und rechnet
auf Grund dieſer mit dem Lieferanten ab. So iſt es
ſchon häufig vorgekommen, daß die einzelnen Genoſſen, ſehr
zufrieden mit dem gelieferten Produkt, doch noch eine nich
unbedeutende Rückvergütung erhalten haben.

Bei der Benutzung dieſes Jnſtituts wird alſo der
Geſchäftsführer des Konſumvereins nicht unweſentlich ent
laſtet, ſo daß ſich ſeine Thätigkeit, falls der Verein keinLager hält, was allerdings ſehr wünſchenswerth iſt, nur

auf das Sammeln der Aufträge, führen der Bücher, Aus
theilen der Waaren und Einkaſſiren der Gelder erſtreckt.
Die Bücher müſſen kaufmänniſch geführt werden, und damit
hierbei keine unangenehmen Ueberraſchungen für die Genoſſen
herauskommen, ſo verlangt das Geſetz alle 2 Jahre mindeſtens
eine Reviſion der Bücher. Dieſe kann durch das Amtsgericht
gemacht werden, jedoch iſt ſie vom Geſetz an den Genoſſenſchafts
verband frei gegeben, der dieſelben durch einen eigenen
Reviſor vornehmen läßt. Derſelbe revidirt nicht nur die
Bücher, ſondern richtet auch dieſelben ein, beziehungsweiſe
r dem Geſchäftsführer mit Rath und That an die

and.s Daß aber die ganze Einrichtung auch für ihre Käufer

eine Garantie leiſten kann, iſt es nöthig, daß die Genoſſen
auch Pflichten übernehmen.

Das Geſetz läßt hier drei Formen zu:
die Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht,
die Genoſſenſchaft mit unbeſchränkterNachſchußpflicht,
und die Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Bei der erſten Form haftet jeder Genoſſe mit ſeinem
ganzen Vermögen für die Verbindlichkeiten der Genoſſen
ſchaft. Der Gläubiger hat das Recht, aus der Geſammtheit
der Genoſſen einen herauszugreifen und durch deſſen Ver
mögen ſich ſchadlos zu halten.

Bei der zweiten Form haften die Genoſſen auch mit
ihrem ſämmtlichen Habe, jedoch ſo, daß alle gleichmäßig
die Nachzahlungen zu leiſten haben und nicht ein Einzelner
von dem Gläubiger herangezogen werden kann.

Bei der dritten Form endlich haften alle Genoſſen gleich
mäßig, nicht mitihrem ganzen Vermögen, ſondern nur mit eine
vorher feſtbeſtimmten Summe, von etwa 300-—-500. Dieſe
Haftſumme wird aber vorausſichtlich niemals gezahlt, ſondern
bildet nur die Unterlage für den Kredit, den die Genoſſenſchaft
zu beanſpruchen genöthigt iſt. Eingezahlt wird bei allen
3 Arten der Genoſſenſchaft nur ein ſogenannter Geſchäfts
antheil, in der Höhe von etwa 50 das aber das ver
zinsbare Eigenthum des einzelnen Genoſſen bleibt.

Die für landwirthſchaftliche Konſumvereine ſich an



2eſten eignende Form iſt die letzte. Die nach ihr gegründete
Vereinigung gewährt dieſelben Vortheile wie die anderen,
aber ſie geſtattet, daß alle Landwirthe ſich dabei betheiligen
können, da durch die feſtnormirte Haftpflicht der Unterſchied
wiſchen Groß und Kleinbeſitz völlig aufgehoben iſt und

die größtmöglichſte Betheiligung gewährleiſtet.
Die Vortheile, die ſolch eine Vereinigung bietet, laſſen

ſich in Zahlen ſchwer angeben, da dieſelben lediglich von
der Benutzung des Jnſtitutes abhängen, wohl aber kann
man ruhig ſagen, daß an vielen Stoffen 50——100 ver
dient werden, von denen jetzt der Zwiſchenhandel ſich mäſtet.

Verſchenken kann der Konſumverein allerdings auch
nichts; und es kann daher wohl vorkommen, daß vom
Zwiſchenhändler der eine oder andere Stoff anſcheinend
zu billigeren Preiſen angeboten wird, als ihn der Konſum
verein zu liefern im ſtande iſt, aber nur anſcheinend.
Jn dieſem Falle iſt ſtets etwas nicht ganz in Ordnung,
entweder verkauft dann der Kleinhändler mit Schaden, um
im Geſchäft zu bleiben, oder die Waare iſt minderwerthig,
was in faſt allen Fällen durch die Verſuchsſtationen nach
gewieſen iſt.

Alſo befreien wir uns vom unberechtigten
Zwiſchenhandel, den wirſehr gutentbehrenkönnen,
und gar bald werden wir einen Aufſchwung der
Wirthſchaft, eine Steigerung des Reingewinnes
gewahren,

Doch nicht nur der Zwiſchenhandel vertheuert unſereZukaufsſtoffe, ſondern n der Großhandel.

Die Großhändler treffen Abkommen untereinander
dahin, daß ſie ſich verpflichten, gemeinſam einen Aufſchlag
auf eine Waare zu legen und dieſelbe in keinem Falle
billiger zu verkaufen. Sie ſteigern alſo künſtlich die
Preiſe, ja ſie ſind in einzelnen Fällen noch weiter gegangen
und haben die vorhandenen Waaren aufgekauft, ins Aus
land geſchickt und ſo das Angebot verringert, wie dieſes bei
dem Thomasphosphatmehl der Fall war; und gegen der-
artige Manipulationen hat der Einzelne keine Mittel, wohl
aber die Vereinigten; dieſen iſt es durch die Centralgeuoſſenſchaft ermöglicht, dieſe gewinnſüchtigen Händler zu

umgehen, ſo daß ſie nicht unter dieſen Manövern zu leiden
brauchen.

1200 Landwirthe unſerer Provinz haben dieſe Vor
theile ſich ſchon zu nutze gemacht und im verfloſſenen
Jahre für annährend 900000 Zukaufsſtoffe auf genoſſen
ſchaftlichem Wege bezogen. Mögen bald auch alle
übrigen dem Vorgehen obiger nachfolgen, ſich
und der Allgemeinheit zu Nutz und Frommen!

Zecher,
Wanderlehrer für das Genoſſen

landw. Centralvereins der Provinz
Staaten.

ftsweſen im Gebiete des
chſen und der angrenzenden

Mittheilungen aus der Praxis.
Friſches oder altbackenes Brot. Unzweifelhaft iſt

das Brot nicht allein das allgemeinſte Nahrungsmittel, ſondern
es bildet auch gleichſam die Grundlage aller übrigen Speiſen,
welche der Reiche wie der Arme genießt. Faſt kein Tag gebt
vorüber, an welchem wir nicht Brot eſſen, und das Brot hat
zugleich die für das Leben ſo außerordentliche wichtige Eigen
ſchaft, daß ſelbſt der tägliche, häufigſte Genuß deſſelben keinen
Widerwillen und Ekel gegen daſſelbe erregt, wie dies faſt bei
allen anderen Speiſen der Fall iſt. Jſt es nun dadurch auch zum
täglichen Nahrungsmittel geeignet und gleichſam vorher beſtimmt,
ſo mangelt ihm hingegen eine andere Eigenſchaft, welche das
tägliche Nahrungsmittel eigentlich beſitzen ſollte, nämlich die Leicht
verdaulichkeit. Brot iſt ſchwerer zu verdauen als Fleiſch, Eier
und manche Gemüſe; ſeine Verdaulichkeit wird aber dadurch ge
fördert, daß wir zum Brot meiſt Fette genießen, wie Butter,
Schmalz, fettes Fleiſch 2c. Das Brot iſt nämlich ſeinen meiſten
Beſtandtheilen nach ein ſogenannter Fettbildner, und dieſe werden
ourch beigenoſſenes Fett leichter verdaut.

Auf der andern Seite wird die Verdaulichkeit des Brotes
dadurch bedeutend erſchwert, daß ſehr häufig ganz friſches Brot

enoſſen wird. Viele Menſchen ziehen den Geſchmack des friſchen
rotes dem altbackenen vor: aber gerade weil es viel ſchwerer

zu verdauen iſt, ſollte friſches Brot nie genoſſen werden. Der
weſentliche Unterſchied zwiſchen friſchem und altbackenem
Brot iſt, ſo deutlich er äußerlich in die Augen fällt, den wenigſten
Merſchen bekannt, ja es iſt der Wiſſenſchaft noch nicht einmal
gelungen, ihn völlig zu erforſchen. Beim friſchen Brote iſt die
Rinde ſpröde und die Krume weich zäh, elaſtiſch, während ſie
bei dem altbackenem Brote mehr krümlich und die Rinde weicher
iſt. Gewöhnlich glaubt man, das friſche Brot enthalte viel mehr
Waſſer, welches bei dem altbackeſen Brote auströckne, weshalb
man dieſes a ch trockenes Brot nennt; dies iſt aber in Wirklich-
keit nicht der Fall, und wenn es der Fall wäre, ſo würde der
größere Waſſergehalt des friſchen Brotes nicht im Stande ſein,
die Verdaulichkeit deſſelben zu erſchweren. Der Unterſchied zwiſchen
dem friſchen und dem altbackenen Brote wird nicht durch die Ver
dunſtung des Waſſers, ſondern durch das Erkalten deſſelben
hervorgerufen. Es geht mit dem Brote ein chemiſcher Prozeß
vor, welcher bis jetzt noch nicht hinreichend erkannt iſt. Jn
fünf Tagen verliert das Brot ungefähr ein Hundertitel ſeines
Waſſergehaltes, alſo eine ganz unbedeutende Maſſe. FriſchesRoggen- und Weizenbrot enthält ungefähr 48--48 Waſſer,
das Weizenbrot verliert allerdings ſchneller und mehr von
ſeinem Waſſergehalt, weil es weniger Kleber als das Roggen-
mehl enthält. Ein fünf Kilogramm ſchweres Roggenbrot verlor
in den erſten 48 Stunden nur 100 Gramm an Gewicht. Nach
6 Tagen, in welchen es nur ein ganz Unbedeutendes an Gewicht
perloren hatte, aber in dem Zuſtande des völlig altbackenen

Brotes war, wurde es wieder in einen Ofen von 550 R. gebracht
und glich nachher wieder dem völlig friſchen Brote: es war
wieder weich, zäh und elaſtiſch im Jnnern und ſeine Rinde ſpröde,
und trotzdem hatte es gerade im Ofen durch Austrocknen 180
Gramm an Gewicht verloren. Daß ſelbſt altes, äußerlech als
völlig trocken und waſſerarm erſcheinendes Brot im Ofen wieder
friſch wird, iſt bekannt.

Dieſes alles würde von geringer Bedeutung ſein, wenn nicht
eben das friſchbackene Brot im ein Erhebliches ſchwerer zu ver
dauen wäre als das altbackene, und wenn alle Menſchen ſo
vernünftig wären, nur altbackenes Brot zu eſſen.

Das altbackene Brot wird durch das Kauen zerkleinert und
mit Mundſpeichel vermiſcht: es gelangt dann in den Magen und
der zerſetzende Magenſaft vermag es leicht zu durchdringen,
gufzulöſen und zu verdauen. Anders ſſt es mit dem friſchbackenen
Brote. Es wird durch das Kauen nicht zermalmt und zerkleinert,
ſondern zu feſten, zähen Klumpen S r dieſe werden
mit Mundſpeichel überzogen, ſchlüpfrig und gelangen ſcheinbar
ſehr leicht durch die Speiſeröhre in den Magen. Der Magenſaft
vermag nun, wie wir in den Mittheilungen aus dem Gebiete
der angewandten Naturwiſſenſchaft“ leſen, dieſe zuſammengeballten
x Klunipen nicht zu durchdringen und zu zerſetzen, er muß
ie von außen langſam zernagen. Der Verdauungsprozeß wird

dadurch bedeutend erſchwert und verlangſamt, die ſchwe lös
lichen Brot aſſen bleiben lange Zeit im Magen liege- und
verarſachen natürlicherweiſe einen nachtheiligen Reiz. Die ge
wöhnlichen Folgen des Genuſſes von friſchbackenem Brote ſind
Magendrücken, Beklemmungen und Appetitloſigkeit. Durch den
krankhaften Reiz des Magens wird ſodann der Blutumlauf
gehemmt, es treten Kongeſtionen nach dem Kopfe, Kopfſchmerzen,
Schlaganfälle und Hirnreizung, Krämpfe und ſelbſt Delirien
und Hirnentzündung, ſowie langwierige Magenbeſchwerden und
Krankheiten ein. Jn vielen Fällen iſt durch den Genuß von
friſchem Brote ſchon der Tod erfolgt.

„Dies alles gilt vom Schwarzbrot mehr wie vom Weißbrot,
weil jenes ſchon ſchwerer zu verdauen iſt, und ſein größerer
Klebergehalt das Zuſammenballen des Brotes begünſtigt und
ſeine Zähigkeit erhöht. Solche Brotklampen erhalten im Magen
die Dichtigkeit und Feſtigkeit der Seife, der ſie ſehr ähnlich ſind.

Noch mehr wie vom Br.te gilt dies alles vom Kuchen.
Der iſt ſchon an und für ſich durch ſeinen reichen Fett- und
Zuckergehalt ſchwer zu verdauen. Friſcher und warmer Kuchen
wird faſt zu Gift, und doch giebt es ſo viele Menſchen, welche
leichtſinnig genug ſind, den Kuchen friſch zu eſſen und viele
Mütter, welche unwiſſend oder gewi“. los genug ſind, nament-
lich viele Frauen haben den Unheitvollen Glauben, daß der
Kuchen geſund und leicht zu verdauen ſei, weil er gut ſchmeckt.

Es ſcheint übertrieben und iſt dennoch wahr, daß über zwei
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Drittel aller Menſchen derjenigen Gegenden, wo für die Feſttage
Kuchen gebacken wird, das Feſt mit kranken geſchwächten Magen
verlaſſen, blickt man hinein in die Häuſer und Familien, ſo wird
man bemerken, daß Tauſende ſich durch ihre Thorheit oder
Schwachheit, durch friſchen Kuchen die ſchönen heiteren Feier-
tage verdorben haben. (Gaus und Herd.)

Die Pflege der Haut bei den Hausthieren.
Eine der wichtigſten Aufgaben bei der Pflege der Hausthiere be
beſteht in der Behandlung ihrer Haut. Die Haut vermittelt nicht
nur einen beſonderen Gaswechſel, welcher als Hautathmung oder
Perſpiration bezeichnet wird, ſondern ſie führt auch andere Ab-
fonderungen, welche den Schweiß und Hauttalgdrüſen entſtammen,
an die Körperoberfläche. Außerdem iſt die äußere Haut der
Träger des Haarkleides, welches eine ſchützende Decke für den
Thierkörper bildet. Die äußere Haut kann in ihrer Thätigkeit,
ebenſo von inneren, wie von äußeren Einflüſſen alteriert werden.
und die wechſelnde Beſchaffenheit der Haut wird mit t als
n innerer Geſundheits- oder Krankheitszuſtände be

achtet.
Die Hautpflege bei den Hausthieren hat die Aufgabe, alleHinderniſſe zu beſeiti en, welche der freien Funktionirung der Haut

entgegentreten, ſtörende Einwirkungen fernzuhalten und anregend
auf die Hautthätigkeit einzuwirken. Die Hautpflege beſteht dem
nach im allgemeinen darin, daß die von außen auf den thieriſchen
Körper ſich ablagernden, anheftenden und einniſtenden Schmutz-
theile von Staub, Straßenkoth, Exkrementſtoffen u. ſ. w. entfernt
und die vom Körper ſelbſt w Oberhautſchuppen, aus
fallenden Haare, überflüſſiger Talg, Schweißabſonderung c. be
ſeitigt wird. Durch die mechaniſche Bearbeitung der Haut wird
außerdem die Hautthätigkeit. das Hautathmen und die Wärme-
regulirung befördert und es wird durch zeitgemäßes und ent
ſprechendes Bedecken und Einhüllen die Haut gegen Erkältungen
zu ſchützen geſucht-

Die Hautpflege der Pferde erfordert insbeſondere Kfebe Auf
merkſamkeit, Fleiß und Thätigkeit von Seiten des Menſchen, denn
dieſelbe will kagtäglio gehandhabt ſein. Den Fohlen und jungen
Pferden ſoll jeden Tag wenigſtens einmal die Körperoberfläche
gereini t werden, was durch Reiben mit weichen Bürſten und
Abwiſchen mit Tüchern zu geſchehen hat. Die Hautreinigung der
Arbeits und n hat mit Striegeln, Kardätſchen, Stroh
wiſchen und Putzlappen in der Weiſe zu ſern daß dieſelben
früh morgens vor beginnender Arbeit geſtriegelt, kardätſcht und
abgerieben und die weicheren, feineren Hauttheile mit Schwamm
und kaltem Waſſer gewaſchen werden. Nach der Arbeit iſt die
Haut der Körperoberfläche, wenn dieſelbe erhitzt und beregnet iſt,
mit Strohwiſchen oder Putzlapden trocken zu reiben und nach
Umſtänden mit Decken zu belegen.

Bei den Rindern hat die Hauptflege ſchon bei Kälbern zu
beginnen. Um die Haut von läſtigen und fremdartigen Beſtand
theilen zu befreien und die elbſt zu beleben, iſt ſchon bei
Kälbern und Jungvieh der Striegel und die Bürſte mit Vorſicht
anzuwenden. Die tägliche Reinigung des Rindviehes iſt umſo
mehr erforderlich, als durch die flüſſigen Exkremente dieſer Thiere
hanfigere und läſtigere Beſchmutzungen von außen eintreten. Des

ib iſt auch das öftere Waſchen der Hinterſchenkel und beſonders
des Euters angezeigt, um zu verhüten, daß ſich Kruſten und
Borken von Schmutz auf die Haut anſetzen, welche, wenn einmal
vorhanden, ſich nur mehr ſchwer beſeitigen laſſen. (Ableitner.)

Durch das Waſchen und Schwemmen der T
nicht nur eine gründliche Reinigung der Haut erzielt, ſondern es
wird den Thieren dadurch gleich eine zuträgliche Abkühlung und
Erfriſchung geboten. Die Wirkungen letzterer Art dürfen freilich
nur für die Zeit des Sommers in Betracht kommen aber dann
erlangen ſie nach Haubner auch um ſo vollere Bedeutung, alsdieſe Behandlung bei heißer und ſchwüler Luft ein Vorbeugungs
Parke ßi en die aus großer Hitze entſpringenden kongeſtiven Zu
tände bildet.

Es muß jedoch darauf geachtet werden, daß die Thiere nicht
in erhitztem Zuſtande in die Schwemme geführt oder mit kaltem
Waſſer gewaſchen werden; auch wird es immer rathſam ſein, den
Thieren nach der Schwemme eine mäßige Bewegung bis zum
Trockenwerden zu geben oder durch Abtrocknen des Haares und
Frottiren der Haut, eventuell durch Einhüllen in Decken auf eine
gleichmäßige Erwärmung der Haut hinzuwirken.

Der Wohlgeſchmack der Eier. Das Ei iſt eines der aller
kräftigſten Nahrungsmittel, und zwar eines, das nicht verfälſcht
werden kann. Früher ſchätzte man den Nährwerth eines Hühner
eies gleich einem Viertelpfund Fleiſch und noch mehr jetzt ſoll ein
Hühnerei ſo viel Nährwerth haben wie ein gleich ſchweres Stück
des beſten Ochſenfleiſches, was uns zu wenig ſcheinen will. Wie
das Ei in ſeiner Größe nach den verſchiedenen Arten der Hühner
wechſelt, ſo 23 im Geſchmack. Dieſer hängt jedoch nicht nur von
der Art der Hühner, ſondern auch von deren Nahrung ab. Hühner,
die von würzigen, aftigen Stoffen leben, bringen auch ſchmack

dHaftere Eier als ſolche, die wäfſſerige Nahrung agenießen: darum

Gebauer-Schwettſchke'ſche

der Thiere wird

ſagen würde,

ſind auch die Eier von Landhühnern im Allgemeinen ſchmackhafter
als jene von Gänſen und Enten. Bei den Landhühnern ſind wieder
die Eier derjenigen beſſer und würziger, welche freien Auslauf
haben, wo ſie zarte Blättchen und Jnſekten verzehren, wodurch der
Dotter hochgelb und von feinem Aroma wird. Es iſt ja klar. daß
Hühner, die nur Kleie, Erdäpfel u. ſ. w. genießen, dem Ei keinen
aromatiſchen Geſchmack beibringen können. Eingeſperrte Hühner
ſollen daher immer reichlich mit Grünem bedient werden.

Haltet die Ställe luftig und rein
Luft und Licht in Stall und Haus
Treiben böſe Geiſter aus!

Luft und Licht ſind neben kräftigem Futter die erſten Be
dingungen zum Gedeihen unſerer Hausthiere. Wie viel laſſen
aber an manchen Orten die Einrichtungen hierin zuwünſchen übrig.
Wie oft kommt man in Ställe, wo trotz der drückendſten Hitze
keine Ventilation angebracht iſt, wo Fenſter und Thüren ſorg
fältig verſchloſſen ſind und die friſche geſunde Luft abgeſperrt
wird. Wie unbehaglich ſich die Thiere in der ſchwülen erſtickenden
Luft fühlen müſſen und wie ſehr darunter ihre Leiſtungsfähig-
keit leidet, das ſollte eigentlich jeden Landwirth klar ſein. Es iſt
chon genug, wenn den Thieren, denen die Weide am beſten zu
g e, bei der Stallhaltung die freie Bewegung in der

friſchen, geſunden Atmosvhäre geraubt wird, und darum ſollte
man um ſo mehr ſein Möglichſtes tbun, denſelben den Stall-
aufenthalt recht angenehm zu machen. Man ſorge darum für
reichlichen Luftzutritt. Jn den meiſten Fällen werden die Ven
tilationseinrichtungen ungenügende ſein, daher öffne man die
Fenſter und die Thüren, immerhin ſo, daß keine Zugluft ent
teht.

Auf ein tägliches, gründliches Reinigen des Stallbodens und
des Ganges mit Waſſer ſollte man viel halten, denn dadurch
wird der Stall geſund und bleiben beſonders anſteck nde Krank
heiten fern. Ferner vergeſſe man nie, vor jeder Fütterungszeit
die Kriope ſorgfältig zu reinigen, da ſich ja beſonders bei der
Grünfütterung ſehr viel Koth und unreines Futter in derſelben
anſammelt, welches, wenn nicht fleisig entfernt, das gute Futter
verunreinigt. Jn dieſer Beziehung wird von manchem nachläſſigen
Bauer und gleichgültigen Knecht viel geſündigt. t

Ganz beſonders auch ſollte der Reinhaltung der Schweine
ſtälle mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Fleißiges Aus
ſpülen der Fuüttertröge ſowohl, wie des ganzen Stalles mit
friſchem Waſſer iſt dur haus nothwendig, wenn die Thiere ge
deihen und in den heiße Sommermonaten von allerlei Krank
heiten verſchont bleiben ſollen. Schon mancher Landwirth hätte
bitteren Schaden verhüten können, wenn er zur rechten Zeit und
am rechten Ort die nöthige Sorgfalt beobachtet hätte. Das
Schwein liebt die Reinlichkeit ſo ſehr, wie irgend ein anderes
un erer Hausthiere, und wer ſich die Mühe nimmt, ſeine Schinken
ſpender von Zeit zu Zeit mit Waſſer und Bürſte zu behandeln,
der hat auch das Vergnügen, zu ſehen, wie behaglich ſich dieſelben
nach der Reinigung auf dem ſauberen Stroh ausſtrecken und wie
ſie durch raſche Entwicklung die Mühe des Pflegers lohnen.

Ferner ſo te es den Schweinen nie an friſc, em Waſſer
Futtertroge ma geln.

Ueber den Gewichtsverluſt der Schlachtthiere
beim Transport geben folgende Angaben intereſſante Auf-
ſchlüſſe. Vitterg t Tichuſchke-Babin (Prov e nz Poſen)
ſandte kürzlich 19 Stück Rindvieh nach Berlin. Die betreffenden
Thiere waren in Babin gezogen, von Jugend auf gut gerährt,
mit 20—22 Monaten aufgeſtellt und 100-110 Tage, durchſchnitt
lich alſo 105 Tage gemäſtet worden. Die Thiere (6 Färſen und
13 Ochſen) gehörten- einem Schlage der Holländer Raſſe an.
Das Maſtfutter beſtand aus Kartoffeln, Oelkuchen, Kleie und
Kleeheu, während der letzten Tag wurde noch Schrot gereicht.
Gefüttert wurde nach dem Wolff'ſchen Futterregeln. Jm Durch
ſchnitt ſind pro 1000 kg Lebendgewicht 40 kg Kartoffel und 8
kg Oelkuchen Erdnuß und Rapskuchen) verbraucht worden.
Die erſte Wägung fand in Babin früh um 8 Uhr nüchtern ſtatt,
wobei das Geſammtgewicht der Thiere ſich auf 10722,5 kg heraus
ſtellte. Nach der Wägung wurden die Thiere gefüttert und legten
den Weg nach der Bahnſtation Wreſchen (22 Km) zu ück, woſelbſt
ſie gefüttert und getränkt am nächſten Morgen verladen wurden.
Bei der Ankunft in Berlin Entfernung 328 km) wurde das Vieh
ſofort, alſo bevor es in den Stall kam, von Ne em gewogen und
als Geſammtgewicht 9934 Kg ermittelt. Der Gewichtsverluſt
beim Transport belief ſich demnach auf 7895 kg oder im Durch
ſchnitt 41,5 kg auf jedes einzelne Stück Vieh. Procentual be
rechnet ergab ſich, daß pro 1200 Ka Lebendgewicht durch den
Transport ein Gewichtsverluſt von 73,5 kg entſtanden war, doch
wechſelte dieſer Verluſt ſehr, denn bei einem Stück betrug der
Verluſt 52 kg, bei einem anderen Stück 112 Kg pro 1000 kg
Lebendgewicht. Hinzugefügt möge noch ſein, das bei 8 Thieren,
welche in Berlin geſchlachtet wurden, das durchſchnittl'che Schlacht

gewicht 590 kg pro 1000 Kg des in Berlin ermittelten Lebenda
ger vichten betrarg

Buchdruckerei in Halle
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